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Dem

Hochwohlgebohrnen und
Hochgelehrten Herren,

HERREN
Anton von Hulſ,
Sr. Romiſchen Kayſer—
lichen Maj. hochverordnetem
Hofrathe, wie auch erſtemoffent—

lichem Lehrer der ausubenden Arz—

nei-Wiſſenſchaft, auf der be—
ruhmten Univerſitat zu

Wien c.

Meinem Hochzuverehrem—

dem Gonner.
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Hochwohlgebohrner, Hoch—

gclehrter!
Hochzuverehrender Herr

Hofrath!

Hoochgeſchazter Gonner!

J.

och darf veſto weniger veſorgen,
5 daß Ew. Zochwohlgebohrnen

die Dreiſtigkeit, mit welcher ich; Jh—

nen dieſe Blutter !öffentlich zueigne,

fur ſtrafbar anſehen werden: ie un-·
deeigennuziger die Ovellen ſind, wor—

23 aus



aus ſie ihren Urſprung genommen

hat.
Die allgemeine Hochachtung, die

ſich Ew. Zochwohlgebohrnen durch

mehr als eine Jhrer grundlichen
J

D S

Schriften, bei den großten Aerzten un

ſerer Zeit, erworben, erweckte in mir
ein auſſerordentliches Verlangen, De—

ro im vergangenen Jahre herausge—

gebenen Pathologiſchen Satze von den

Hamorrhoiden zu leſen. Jch las ſie,
und traf darinnen dieienigen Grund—

ſtucke an, worauf ich dieſes kleine Lehr—

gebaude ganz ſicher grunden konnte.

Sollten mir es alſo wohl Ew. Sochve

wohlgeb. zur Laſt legen, daß, ich Jh

nen



Ga  clece
nen eine Abhandlung zueigne, die ih—

ren erſten Urſprung aus den angefuhr

ten Pathologiſchen Satzen genommen

hat? Und wird daher meine Bemu—

hhung nicht allemal die Wirkung einer

pflichtmaßigen Hochachtung bleiben,
die ich Dero vorzuglichen Verdienſten

u 41

ſchuldig bin?

ee. Jch. ſchmeichele mir, daß dieſe Be—

wegungsgrunde hinlanglich ſeyn wer—

den, mein Unternehmen zu rechtferti

gen. Und eben deswegen trage ich kei—

nen Augenblick Bedenken, mir eine
geneigte Aufnahme meiner Zueignungs—

ſchrift zu verſprechen.

Sollte ich uberdieſes das beſondere

4 Guucke



Glucke haben, den Beifall Ew. Soch

wohlgeb. zu verdienen: ſo halte ich

meine Bemuhung fur vollkommen ver

golten, die ich bei dem Entwurffe dir—

ſer Abhandlung uber mich genommen

habe.

Ccch einpfehle inich Dero fortdau

renden Gewogenheit, und verſichere,

daß ich nlüt dẽt vorznglichften Hoch

nchtung bini D
Hochwohlgebohrner,

Hochzüverehrender zzerr Sofrath
Sochgeſchazter Gonner,

L

Ew. Hochwohlgeb.
Liſſa in Groß-Poh

len, den 10. April

1761. ergebenſter Diener,
Neifeld.

Vor—
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Dorvrriujt.
Co de goldene Ader, iſt eine derie—

d nigen widernaturlichen Ver—
cHα anderungen im menſchlichen

9. Leibe, die bei unſern Kands—
leuten faſt allgemein geworden. So wohl
das mannliche als weibliche Geſchlechte, be—

zeichnen ohne Unterſcheid alle widrige Em—
pfindungen mit dem Namen der goldenen
Ader. Und es iſt bei ihnen daher einmal

zur Gewohnheit geworden, in dieſer krank—
lichen Verfaſſung des Korpers, bei denie
nigen Hulfe zu ſuchen, die ſich ohne Abſicht
auf die eigene Beſchaffenheit des Kranken,

ein Geſetze gemacht haben, den goldenen
Aderfluß zu erzwingen.

5 Die
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Die nachtheiligenFolgen dieſer Heilungs—

art uberfuhren uns, daß Jrrthumer eben ſo
fruchtbar als Wahrheiten ſind. Ja manhat
durch die Erfahrung bemerkt, daß iene oft

ſtarkern Beifall finden als dieſe. Stahl und
ſeine Anhanger, nennen die goldene Ader eine
heilſame Beſchaftigung der gutigen Natur.
Sie behaupten, daß dieſe wachſame Wohl—
thaterin dabei die Abſicht habe, unſerer Ge—
ſundheit eine langere Dauer zu verſchaffen.

Wurde es nach dieſem Begriffe einem ver—
nunftigen Arzte zu vergeben ſeyn, wenn er
ſich dieſe Vorſorge der gutigen Natur bei dem

mehreſten Zufallen ſeiner Kranken nicht zu
Nutze machen wollte? Wurde er nicht wider
die Geſetze einer vernunftigen Heilungsart
verſtoſſen, wenn er ſich nicht bemuhen ſollte,

dieſe Abſicht der Natur durch hinlangliche
Mittel zu befordern?

Der beruhmte Profeſſor auf der Wiene—

riſchen Akademie, der Herr von Haen hat
in ſeinen kurzen Satzen von den Hamorrhoi
den, den Ungrund dieſer Hypotheſe, und die
der menſchlichen Geſundheit hochſt nachthei
lige Folgen eines erzwungenen goldenenAder

fluſſes, ſo bundig entworffen, daß es uber—
ſtußig ſeyn wurde, etwas mehreres davon
anzufuhren. Jch wunſchte, daß dieienige

Aerzte,
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Aerzte, die ſich bei allen Vorfallen mit Er—
zwingung der goldenen Ader beſchaftigen, die
kehrſatze dieſes groſſen Arztes, bei ihrer Hei—

lungsart allemal zum Grunde legten. Sie
wurden dadurch dem menſchlichen Geſchlechte

einen vielwichtigern Dienſt leiſten, und man
wurde ſich niemals mit Grunde uber die un—

glucklichen Folgen ihrer Heilung beklagen
durfen.

Nur derienige wird fahig ſeyn, die Hei—
lung der goldenen Ader mit dem beſten Erfol—

ge zu unternehmen, der die Eigenſchaften,
Wirkungen und Urſachen derſelben in ihrem
Zuſammenhange einſiehet. Wollte ich die—
ſer Abſicht ein Gnuge thun: ſo mußte ich mei—
ne Abhandlung in zwei beſondern Theilen ent—

werffen.
Jm erſten Theile mache ich dem G. L. die

eigenen Merkmahle bekannt, wodurch ſich
die goldene Ader von allen andern Zufallen
des menſchlichen Leibes unterſcheidet. Aus
dieſen Begriffen beſtimme ich die verſchiede—
nen Arten der goldenen Ader. Jch bemuhe
mich endlich die wahren Urſachen und Wir—
kungen, einer ieden Art insbeſondere zu ent
decken, und ihre Verhaltniß gegen die natur
lichen Bewegungen und Empfindungen an
zuzeigen.

Jm
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Jm zweiten Theile habe ich nothwendig

eben der Ordnung folgen muſſen, die ich im
erſten beobachtet habe. Jch beſtimme dar—
innen die Heilungsart der goldenen Ader ſo
wohl uberhaupt als auch insbeſondere. Und
vielleicht iſt es einem Theile meiner Leſer nicht

zuwieder, daß ich zugle ch die allgemeinen
Hulfsmittel gegen dieſe Zufalle beigeſezt ha
be. Sollten dieſelben nicht hinlanglich ſeyn,
denen Abſichten der heilenden ein Gnuge zu
thun: ſo wirdees einem geubten Arzte nicht

ſchwer fallen, dieſen Mangel bei beſondern
Fallen durch eine vernunftige Wahl zu er
ſetzen.

Jch werde mich freuen, wenn meine
Abhandlung das Glucke hat, den Beifall
vernunftiger Leſer zu erhalten. Sollte ich
noch uberdieſes dadurch Gelegenheit geben,
die bisher mit ſchlechtem Erfolge angebrach

te Heilungsart zu verbeſſern, ſo iſt die Ab
ſicht meiner Bemuhung dadurch voll.

kommen erreicht.

Jnnhalt
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Jnnhalt

des Theoretiſchen Theiles.

1. Abtheilung: Von der goldenen Ader
uberhaupt.

2. Abtheilung: Von der flieſſenden gol—

denen Ader.

Der 1. Abſchnitt: Von der heilſamen
goldenen Ader.

Das 1. Cap. Von den Urſachen
der heilſamen goldenen Ader.

Das: 2. Cap. Von den Wirkun—
gen der heilſamen goldenen Ader.

Der 2. Abſchnitt: Vonder ſchadlichen
goldenen Ader uberhaupt.

Das 1. Cap. Von der ſchadlichen
goldenen Ader, die aus der wi—
dernaturlichen Beſchaffenheit des
Korpers entſpringt.

Der 1. Abſatz: Von der ſchad
lichen
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lichen goldenen Ader, die

vom Scharbocke entſtehet.
Der 2. Abſatz: Vonder ſchad

lichen goldenen Ader, die aus
der Milzkrankheit entſpringt.

Der 3. Abſatz:? Von der ſchad
lichen goldenen Ader, die
von der Verhartung der Le
ber ihren Urſprung hat.

Das 2. Cap. Von der hauffig flieſ
ſenden goldenen Ader.

Das z. Cap. Von ber ſchleimichten

goldbenen Ader.
Die 3. Abtheilung: Von der blinden gol—

denen Ader uberhaupt.

Der i. Abſchnitt: Von der unſchmerz
haften blinden goldenen Ader.

Der 2. Abſchnitt: Von der ſchmerzhaf
ten blinden goldenen. Ader,

eαòν X ecοννrr

Jnnhalt
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Junhaltdes Praktiſchen Theiles.

1. Theil: Von der Heilung der flieſſenden

dgoldenen Ader.
Der 1. Abſchnitt: Von der Heilung der

flieſſenden goldenen Ader, die ohne
Beſchwerden von ſtatten gehet.

Der 2. Abſchnitt: Von der Heilung
der flieſſenden goldenen Ader, die mit
ſchlimmen Zufallen begleitet iſt.

Der 3. Abſchnitt: Von dem, was ein
Arrzt bei den Anſtalten zur goldenen

Ader zu beobachten hat.
Der 4. Abſchnitt: Von der Heilung

der zuruckgebliebenen goldenen Ader.

2. Theil: Von der Heilung der ſchadlichen
goldenen Ader uberhaupt.

Der 1. Abſchnitt: Von der Cur der
ſchadlichen goldenen Ader, die aus

der

I—
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der ublen Beſchaffenheit des Korpers
entſpringt: als

Die 1. Abtheilung: aus dem Schar
bocke.

Die 2. Abtheilung: aus der Milz—
krankheit.

Die 3. Abtheilung: aus der Ver—
hartung der Eingeweide.

Der 2. Abſchnitt: Von der Heilung
der hauffig flieſſenden goldenen Ader.

Der 3. Abſchnitt: Von der Heilung
der ſchleimichten goldenen Ader.

3z. Theil: Von der Cur der blinden golde—
nen Ader.

Der 1. Abſchnitt: Von der Cur der
unſchmerzhaften blinden goldenen A

der.
Der 2. Abſchnitt: Von der Cur der

ſchmerzhaften goldenen Ader.

S Lnei? H9

Abhand—



Abhandlung
von der

Goldenen Ader.

Der

Theoretiſche Theil.





DesTCheoretiſchen TCheiles

Elrſte Abtheilung.
„Von der goldenen Ader uberhaupt.

ſJ. 1.4 a ich mich einmal verbindlich ge-

æJu  macht habe, dem geneigten Le
Edo ſeir, eine deutliche und vollſtan—

9 dige Abhandlung von der goldenen Ader bekannt zu machen; ſo ertoderi es

die Natur eines zuſammenhangenden Entwur
fes, daß ich gleich Anfangs, diejenigen Be
griffe beſtimme, wodurch man die goldene Ader

A 2 von
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4 Abhandlung
von allen andern Zufallen des menſchlichen Lei
bes, unterſcheiden konne.

d. 2.Wer die eigentliche Bedeutung eines Wor
tes beſtimmen, und dadurch zu deutlichen Be
griffen gelangen will, der muß alle und iede
Falle, in welchen wir uns eines Wortes be
dienen, genau bemerken. Er muß alle dieſt
verſchiedene Falle, ſorgfaltig gegen einander
halten; Er muß aber auch alles das, was die
ſe Falle mit einander gemein haben, gehorig
abſondern. Laßt uns dieſer Regel folgen, und
nach derſelben den eigentlichen Begrif von der
goldenen Ader feſtſetzen!

Z3.Jn den Scchritten der Aerzte, bezeichnet

man die goldene Ader, mit dem Worte Hæ—
morrhois. Dieſes Wort bedeutet, ſeinem Ur
ſprunge nach, einen Blutfluß. Nun wiſſen
wir aber aus der Erfahrung, daß an verſchie
denen Theilen des menſchlichen Leibes, Blut
fluſſe entſtehen konnen. Folglich iſt in der Be
deutung dieſes Wortes nichts enthalten, wo
raus man ſich einen deutlichen Begrif von der
goldenen Ader machen konnte.

g. 4.IJndeſſen ſcheint dieſe Benennung g. 3. doch
viel ſchicklicher zu ſeyn, als der Deutichen ihrt.
Denn man hat dieſen Zufall des menſchlichen
Leibes, vielleicht nur deswegen mit dem Na
men der goldenen Ader bezeichnet, weil man be

merkt



von der goldenen Ader. 5
merkt hat, daß durch eben denſelben ſehr ofters
die beſchwerlichſten Zufalle gehoben werden.

Ware dieſe Anmerkung allgemein; ſo wur—
de ich gegen die Benennung dieſer Krankheit,
nichts einzuwenden haben. Da es aber ſehr
viele giebt, die von dem goldenen Aderfluſſe
nicht die allermindeſte Erleichterung ihrer Zu—
falle empfinden, ſondern im Gegentheile da
durch in beſchwerlichere Krankheiten verfallen;
ſo wird meines Erachtens dieſe Benennung al
lemal unzulanglich bleiben, uns einen deulli
chen und vollſtandigen Begrif von der Sache
ſelbſt zu machen.

d. J.MWsvollen wir alſo den wahren Begrif von
der goldenen Ader beſtimmen: ſo iſt es noth—
wendig, daß wir vorher unterſuchen, was fur
Arten der Zufalle, die Aerzte insgemein, un—
ter dem Namen der goldenen Ader verſtehen.

1) Derjenige Zufall, im menſchlichen Kor
per, da zu gewiſſen Zeiten, mehr, oder weni
ger Geblute, durch die Gefaſſe des Maſtdarms
abgeſondert wird, bezeichnen alle und iede mit
dem Namen der goldenen Ader.

2) Nicht weniger iſt es einmal zur Ge—
wonheit geworden, denjenigen Vorfall mit dem

Namen der goldenen Ader zu belegen, da an
ſtatt des Blutes, ein weiſſer Schleim durch
eben den Weg abgeſondert wird.

Z3) Endlich ſagt man auch, daß die gol—
dene Ader zugegen ſey, wenn ſich um den Aus

A3 gang



6 Abhandlung
gang des Maſtdarmes kleine Huglichen anſe
tzen.

ß. 6.Dieſe drei Arten der Zufalle ſ. 5. ſind es
alſo, die von den Aerzten, mit dem Namen
der goldenen Ader bezeichnet werden. Laßt uns
ſeh.en, worinren eigentlich dasjenige beſtehe,
was dieſe drei Arten der Zufalle mit einander
gemein haben. Dieſes ſoll uns den ſicherſten

J Weg zeigen, wie wir zu deutlichen Begriffen
ĩJ von dieſer Krankheit gelangen konnen. ſ. 2.

F. 7Die erſtere Art der goldenen Ader, beſte

het darinnen, daß zu gewiſſen Zeiten, das
Blut durch die Gefaſſe des Maſtdarms abge
ſondert wird. ſ. j.

Die Naturkundiger haben es langſt bewie
ſen, daß der Kreislauf des Blutes, nur als—
denn im menſchlichen Korper, nach den Geſe
tzen der Bewegung von ſtatten gehe, wenn die
Blutgefaſſe eine zulangliche Kraft haben, dem
herandringenden Blute zu widerſtehen, und
daſſeibe mit einer beſtimmten Geſchwindigkeit
fortzutreiben. Niemand wird Bedenken tra
gen zu glauben, daß durch den goldenen Ader—
fluß, der ordentliche Kreislauf der Safte un
terbrochen wird. Folglich muſſen beim golde
nen Aderfluſſe, die Blutgefaſſe, nicht die ge
horige Kraft beſitzen, dem Blute zu widerſte/
hen.

Haben die Gefaſſe nicht Kraft gnug dem
Blute



von der goldenen Ader. 7
Blute zu widerſtehen; ſo wird die Kraft, mit
welcher das Blut beweget wird, ſtarker, als
die Kraft, mit welcher die Gefaſſe widerſtehen.
Jſt die Wirkung des Blutes ſtarker als der
Widerſtand der Gefaſſe: ſo muſſen die Gefaſ
ſe nothwendig nachgeben. Geben die Gefaſſe
nach, ſo konnen ihre Oefnungen dergeſtalt er—
weitert werden, daß ſie dem Blute einen unge
wohnlichen Abfluß verſchaffen.

Die widernaturliche Ausdehnung der
Blutgefaſſe, iſt alſo dasjenige, was uns den
Abfluß des Blutes durch den Maſtdarm be
greiflich macht, und ohne welche dieſe Art
der goldenen Ader (9. j. no. 1.) nicht ſtatt
finden kan.

g. g.
Und eben ſo verhalt es ſich mit der zweiten

Art der goldenen Ader F. 5. da an ſtatt des
Blutes ein weiſſer Schleim durch die Gefaſſe
des Maſtdarms abgefondert wird.

Dieſer Schleim iſt nichts anders als ein
Theil eines ubel beſchaffenen Geblutes. Folg
lich ſollte dieſer Schleim, nach der-Geſetzen der
Bewegung aus den kleinſten Schlagadern, in

die kleinſten Blutadernubergehen. Daer aber
in die Hohle des Maſtdarms abgeſondert wird!
ſo muſſen die Gefaſſe, in denen er ſich befindet,
nicht ſtark gnung ſeyn, denſelben fortzutreiben,
ſondern ſie muſſen vielmehr nachgeben, und
alſo durch ihre widernaturliche Ausdehnung,

A4 dem



8. Abhandlung
demſelben einen Abfluß in die Hohle des Maſt
darms verſchaffen.

Die widernaturliche Ausdehnung der
Blutgefaſſe, iſt daher, auch in dieſem Fal
le, die nachſte Urſache der goldenen Ader.
J. j. no. 2.

h. 9.Die dritte Art der goldenen Ader S. 5. be
ſtehet in mehr oder weniger kleinen Huglichen,
die ſich um den Ausgang des Mauſtdarms anſe
tzen, und Taken genennet werden.

Dieſe Taken ſind nichts anders als Blut
gefaſſe; da ſie alſo eine auſſerordentt.che Groſſe
haben: ſo ſind ſie von dem in der Hohle der—
ſelben angehauften Blute, ausgedehni worden.
Dieſer verminderte Widerſtand, und die
daher entſtandene Ausdehnung der Blutge
faſſe, iſt alſo derjenige Zufall, den wir eben
fals mit dem Namen der goldenen Ader be
legen.

J. 10.Die widernaturliche Ausdehnung der gol
denen Adergefaſſe, iſt alſo dasjenige, was alle
drei Arten der Zufalle, die wir mit dem Na
men der goldenen Ader belegen d. 5. mit einan
der gemein haben. h. 7. 8. 9.

11.
Die goldene Ader ſezt allemal eine wider

naturliche Ausdehnung der Blutgeſaſſe zu vor
aus. ſ. 10. Folglich konnen wir uberhaupt
die goldene Ader, denjenigen Zufall des

menſch



von der goldenen Ader. 9
menſchlichen Korpers nennen, dadie Kraft
des Geblutes, den Widerſtand derjenigen
Gefaſſe, die um den Ausgang des Maſt—
darms befindlich ſind, uberwiegt, und da
her entweder einen Ausgang ſucht, oder
wen igſtens die Gefaſſe widernaturlich aus
dehnt.

g. 12.Dieſe Erklarung d. 11. wird mich der Mu—

he uberheben, denjenigen zu widerſprechen, die
ſich mit vieler Ueberzeugung uberreden wollen,
daß die goldene Ader nichts anders als eine heil
ſame Beſchaftigung der gutigen Natur ſei,
den menſchlichen Leib bei einer dauerhaften Ge
ſundheit zu erhalten.

Denn hat es einmal ſeine Richtigkeit, daß
die goldene Ader unter die widernaturlichen Zu
falle unſers Leibes gehore; konnen wir es nicht
leugnen, daß dieſelbe allemal mit unangeneh
men und ſchadlichen Empfindungen verknupft
ſei: ſo wurde uns die gutige Natur hoffentlich
verbindlicher gemacht haben, wenn ſie uns mit
ihrer gutigen Vorſorge verſchonet hatte. Und
aus eben dem Grunde wird ſie es uns ſo lange
nicht zumuthen konnen, ihr dafur groſſen Dank
zu wiſſen, bis ſie uns uberfuhrt, daß die gol
dene Ader fur andern Krankheiten einen Vor
zug verdiene.

ſß. 13.Wir haben im vorhergehenden erwieſen,
S. 7. 8. 9. 10. daß das Blut entweder durch die

As5 Gefaſſe
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10 Abhandlung
Gefaſſe des Maſtdarms einen Ausgang ſucht/
oder wenigſtens dieſelben widernaturlich ausdeh
net. Geſchiehet das erſtere; ſo nennt man die
ſen Abfluß, die flieſſende goldene Ader, ge
ſchiehet aber das letztere, ſo ſagt man, daß

die blinde goldene Ader zugegen ſei.

d. 14.Es machen einige in ihren Schriften einen
Unterſcheid zwiſchen der innern und auſſern
goldenen Ader. Mit dem Namen der innern,
wird die flieſſende ſ. 13. mit dem Namen der
auſſern aber die blinde goldene Ader belegt.
Ob dieſe Eintheilung Grund habe, laßt ſich
nicht eher beſtimmen, als bis wir die eigentli
che Lage der Blutgefaſſe etwas deutlicher wer
den beſchrieben haben.

g. 1.Es werden aber dieſe Blutgefaſſe des Maſt
darms, ſo wie alle andere Gefaſſe im menſch
lichen Leibe, uberhaupt in Pulsadern und Blut
adern eingetheilet. Jene fuhren das Blut vom
Hertzen gegen den Maſtdarm; dieſe hingegen
fuhren es vom Maſtdarme gegen das Herze
zurucke.

J. 16.
Unterſuchen wir die eigentliche Lage dieſer

Blutgefaſſe: ſo finden wir, daß einige von ih
nen im Maſtdarme, und deſſen inneren Flache,
andere hingegen in den Mauslein dieſes Dar
mes auſſerlich vertheilet werden. Die erſtern
werden zu innern, die leztern aber zur auſſern

goldenen Ader gerechnet. S. 17.



von der goldenen Ader. 11

ſ. 17Damit wir aber im folgenden deſto deutli

cher die Art und Weiſe des goldenen Aderfluſ—
ſes beſtimmen konnen: ſo wird es nothig ſeyn,
den Urſprung und die beſondere Lage dieſer
Blutgefaſſe etwas umſtandlicher zu beſchreiben.

ſ. 18.Wir haben angemerkt Hh. 16. daß einige
von den goldenen Adergefaſſen, im Maſtdar
me ſelbſt und deſſen innern Flache: andere hin—

gegen in den Muſkeln dieſes Darmes, und den
nahgelegenen Theilen befindlich ſind.

Zu den erſtern rechne ich vornehmlich die in;
nere goldene Puis- und Blutader: zu den
leztern aber die auſſere goldene Puls und
Blutader. Von beiden wollen wir insbeſon—
dere reden.

9. 19.Die innere goldene Pulsader hat ihren
Urſprung von dem dritten oder unterm Aſte, der
untern Gekroſe-Pulsader a). Sie vertheilet
ſich im Maſtdarme und deſſen innern Flache,
in viele kleine Aeſte, und hangt mit den Aeſten
der UnterbauchsPulsader zuſammen.

ſ. 20.Die innere goldene Blutader entſtehet aus
der kleinern untern GekroſeeBlutader b). Sie
hangt alſo mit der Milzader, zuweilen mit der

Pfort
a) inslow. Expoſit. Anatomique T. III. ſ. 213.

p) ibid. T. III. ſ. 265. 262.

ue
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Pfortader unmittelbar zuſammen. Sie thei
let einige Aeſte dem Zwolf-Fingerdarme und
dem Winddarme mit, und hangt mit den klein
ſten Aeſten der auſſern goldenen Blutader im
Maſtdarme zuſammen.

S. 21.
Die Zergliederer des menſchlichen Leibes,

haben bemerkt, daß die auſſerſten Enden der
innern goldenen Pulsader 9. 19. mit den klein
ſten Enden der goldenen Blutader S. 2o. unmit
telbar verbunden ſind.

Die Naturkundiger hingegen haben durch
untrugliche Verſuche bewieſen, daß das Blut
ordentlicherweiſe aus den Pulsadern in die Blut
adern geleitet wird.

Jch mache alſo hieraus den untruglichen
Schluß, daß alles Blut, welches durch die in
nere Pulsader S. 19. in den Maſtdarm gefuh
ret wird ſ. 15. nach den ordentlichen Geſetzen
der Bewegung durch die innere goldene Blut
ader wieder zurucke gefuhret werden muß.

ſ. 22.Die innere goldene Blutader g. 20o. hangt
mit der Milzader, zuweilen mit der Pfortader
unmittelbar zuſammen. Da nun das Blut
im menſchlichen Korper, aus den kleinern Blut
adern in die groſſern geleitet wird; ſo haben
wir nicht Urſache zu zweifeln, daß das Blut
aus der innern goldenen Blutader in die Milz
und Pfortader aus dem Maſtdarme zurucke ge
fuhret wird. ſ. 21.

g. 23.
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g. 23.Zu der zweiten Art der goldenen Adergefaſ—
ſe, haben wir die auſſere goldene Puls- und
Blutader gerechnet. h. 18. Die auſſere gol—
dene Pulsader hat ihren Urſprung aus demje
nigen Aſte der Unterbauchs-Pulsader, welcher
die innere Schaam-Pulsader genemnet wird.
Sie zertheilet ſich um den Ausgang des Maſt—
darms, und in den auſſerſten Hauten deſſelben
in ſehr kleine Aeſte.

a

ſ. 24.Auſſer dieſer auſſern Pulsader d. 22. iſt
noch eine merkwurdig, die aus der Schenkel
Pulsader entſpringt, und ſich durch das heili
ge Bein, durch den Birnformigen Fleiſchlap
pen, durch die Fleiſchlappen des Maſtdarms,
und die nahgelegenen Theile ausbreitet, zugleich
aber der Harnblaſe einige Aeſte mittheilet.

S. 25.

zum den Maſtdarm in kleinere Aeſte, und ver
bindet ſich mit den Aeſten der innern goldenen

Blutader. h. 20.
J. 26.Die auſſere goldene Pulsader S. 23. hangt

mit der auſſern goldenen Blutader zuſammen.
Kolglich konnen wir nach den angegebenen
Grunden h. 21. behaupten, daß das Blut,
welches durch die auſſere goldene Pulsäder in

den Maſtdarm gefuhret wird, nothwendig durch
die

Die auſſere goldene Blutader entſpringt
aus der Unterbauchs-Blutader, zertheilet ſich
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die auſſern goldenen Blutadern d. 24. in die
Unterbauchs-Blutader zurucke gehen muß.

g. 27.
Wenn wir die innere Beſchaffenheit der

Blutadern unterſuchen: ſo finden wir, daß die
Pfortader ohne Ventile, die Aeſte aber der
Hohlader meiſtens mit Ventilen innerlich ver—
ſehen ſind. Und daher hat die innere goldene
Blutader keine Ventile, die auſſere goldene
Blutader hingegen iſt mit dergleichen Ventilen
verſehen.

ſ. 28.
Und dieſes iſt es alles, was ich von der La

ge der goldenen Adergefaſſe anzumerken fur no—
thig befunden habe. Die Einrichtung unſerer
Abhandlung erfordert es, daß wir zuerſt von
der flieſſenden, hernach von der blinden golde/
nen Ader unſere Gedanken mittheilen. d. 13.

Wir wollen von beiden, nach dem Bau
unſers Korpers, und nach phyſikaliſchen Grun—

den handeln, und dem geneigten Leſer Gelegen
heit geben von dieſer ſo gewohnlichen Krankheit
ein richtiges Urtheil zu fallen.

Die zweite Abtheilung.
Von der flieſſenden goldenen Ader.

ſh. 29.Zurch die flieſſende goldene Ader h. 13. vet
J ſtehe ich denjenigen widernaturlichen Zu

fauall
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fall des menſchlichen Leibes, da ohne vorher
gehende gewaltſame Urſachen, mehr oder we—
niger Geblute, meiſtentheils nach geſchehener
Defnung des Leibes, durch den Maſtdarm ab

gefuhret wird.

d. 30.Die flieſſende goldene Ader, ereignet ſich
allemal ohne vorhergehende gewaltſame Urſa—
chen. ſJ. 29. Folglich gehoren diejenigen Blut
fluſſe, die aus den Verwundungen des Maſt

darms, ingleichen aus fiſtuloſen Schaden und
andern gewaltſamen Urſachen, hervorgebracht
werden, nicht zur goldenen Ader.

d. 31.
Und eben aus dieſen Merkmalen h. 29.

wird man die rothe Ruhr allemal von der gol—
denen Ader unterſcheiden konnen. Denn bei

der gutartigen rothen Ruhr, gehet das Blut
niemals nach der naturlichen Oefnung des Lei
bes fort, ſondern iſt allemal mit waßrigen und

Acharffen Excremnuten vermiſcht. Gie iſt uber
dieſes mit einem anhaltenden Stuhlzwange und
fortdaurenden Schmerze in den dunnen Dar
men verbunden.

Folglich kan dieſelbe eben ſo wenig, wie
die boßartige, die von einem Entzundungsfie
ber begleitet wird, mit dem Namen der golde

nen Ader belegt werden.

1. 32.Nach der gegebenen Beſchreibung h. 29.
kommt das Blut aus der Hohle des Maſtdarms.

Jn
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Jn der Hohle des Maſtdarms iſt naturlicher
weiſe kein Blut. Folglich muß das Blut aus
den Blutgefaſſen in die Hohle des Maſtdarms
gefloſſen ſeyn.

Derjenige Zufall im menſchlichen Leibe, da
das Blut durch ſolche Theile abgeſuhret wurd,
wo es naturlicher weiſe nicht abgeſondert wer
den ſoll, wird ein Blutfluß genennt. Folglich
gehoret die goldene Ader unter die Blutfluſſe.

ſ. 33.Die goldene Ader iſt ein Blutfluß. ſ. 32.
Wollen wir alſo beſtimmen, wie es zugehe,
daß das Blut durch den Maſtdarm kan abge
fuhret werden: ſo muſſen wir unterſuchen, wie
ein Blutfluß uberhaupt im menſchlichen Leibe
aus innerlichen Urſachen entſtehen ikonne.

gh. 34.
Ein Blutfluß, der von ſich ſelbſt im menſch

lichen Leibe entſtehet, kan vornehmlich aus zwei
allgemeinen Urſachen begreiflich gemacht wer

den. Nehmlich, die Blutgefaſſe muſſen auf
eine widernaturliche Art angefullet werden, und
von der Beſchaffenheit ſeyn, dan  ihre Haute
der Krafſt des ſherandringenden Blutes nitht
gnugſam widerſtehen konnen.

J. 35.Sind die Gefaſſe mit mehrerem Blute afi
gefullt, als es die natürliche Beſchaffenheit des
Korpers erfordert; oder iſt ihr Widerſtand ge
gen die Kraft des herändringenden Blutes ju

geringe: ſo muſſen nothwendig die Gefaffe ſe
auf



von der goldenen Ader. 17
auf eine widernaturliche Art ausgedehnt wer
den. ſ. 7 8. 9.Dieſe Ausdehnung der Gefaſſe aber, iſt

entweder ſo ſtark, daß ſie terreiſſen, oder nur
den Blutkuglichen einen ungehinderten Einfluß
in. diejenigen Nebengefaſſe verſtaiten, die ſonſt
im naturichen Zuſtande kein Blut, ſondern
nur eine waßrige Feuchtigkeit in ſich halten.

Jm erſten Falle ſchießt das Blut durch die
ierrieſſenen Gefaſſe, geteiniglich ſehr hauffig
hervorg imaeztern Falle aber iſt der Abfluß des
Blutrs!durch die erweiter/en Nebengefaſſe viel
maßiger jiud laßt eher nach.

8. 36.Aus dieſen Grunden g. 35. werden wir alſo.
die Art und Weiſe, wie der goldene Aderfluß
entſtehv, folgendergeſtalt beſtimmen konnen.
Nehmlich:

Das:Blut! dringt aus verſchiedenen Urſa
chen, näch: und nach ſehr:hauffig in die kleinen

Aeſte. det goldenen Ader hitiein. Dieſe wider—
naturliche Anhauffung des Blutes iſt Urſache,
daß die goldenen Adergefaſſe uber ihren natur
lichen Dürchnieſſer ausgedrhnt werden. Und
eben durch dieſe Ausdehnung der Gefaſſe ge—
ſchiehet es/ daß das Bliüt entweder in die er
wkltettenn Defnungen der Seitengefaſſe hinein
tritt,noder die Gelaſſe entzwey ſprengt.

An beiden Fallen ergießt ſich das Blut in
dien Hohle des Maſtdarms, und gehet nach ge
ſchehener: Defnung des Leibes fort. ſ. 29. z39.

viiu B ſ. 37.

S

S J

ü
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y. 37.

Die Erfahrung lehret es, daß ſich die gol—
dene Ader ſelten auf einmal ſehr hauffig, ſon
dern vielmehr nach und nach bei erfolgter Oef
nung des Leibes ergieſſe.

Nun haben wir oben angemerkt ſ. z5. und
die Vernunft lehret es auch, daß das Blut
durch die zerrieſſenen Gefaſſe viel hauffiger muſ
ſe abgeſondert werden, als durch die erweiter
ten Oefnungen der Nebengefſaſſe.

Felglich konnen wir hieraus den ſichern
Schluß machen, daß ſich das Blut bei dem
goldenen Aderfluſſe meiſtentheils durch die Oef
nungen der Waſſergefaſſe, ohne, daß ſie zer
reiſſen, in die Hohle des Maſtdarms ergieſſe.

h. zt.
Die Geſetze, nach welchen die Abſonderun

gen verſchiedener Feuchtigkeiten aus dem Blute
im] menſchlichen Korper geſchehen, uberzeugen

uns, daß im naturlichen Zuſtande, aus den
kleinſten Blutgefaſſen, diejenigen Theilchen,
welche kleiner ſind, als die Blutkuglichen, in
die Seitengefaſſe hineiidringen, und unter der
Geſtalt einer waßrigen Feuchtigkeit in die Hoh
le des Maſtdarms abgeſondert werden.

Da nun beym goldenen Aderfluſſe dieſe
Seitengefaſſe ausgedehnt worden: ſo kan man
leichte begreiffen, daß die Blutkuglichen:. zu

ch

konnen

glei in dieſelben eindringen, und ſich ehen auf
die Art in die Hohle des Maſtdarms ergieſſen
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konnen, wie im naturlichen Zuſtande die waß

rige Feuchtigkeit.
g. 39.Wir haben' iin vorhergehenden angemerkt:

K15. daß es im Maſtdarme, ſo wie oberall
im menſchlichen Leibe iweierlei Arten der Ge
faſſe gebe, nehmlich Schlag- und Blutadern.
Die Aerjzte ſind alſo unter einander nicht einig,
ob das Blut durch die Schlagoder Blutadern
abgeſondert werde.

Wir wollen die Beſchaffenheit beiderlei Ar
ten der Gefaſfe untetſuchen und mit der Art und
Weiſe des goldenen Aderfluſſes vergleichen,
cilsdenn aber beſtimmen, weiche Gefaſſe zu die
ſein Blutfluſſe am gefchickteſten ſind.

S. 4o0. Wir wollen annehmen, das Blut ergieſſe
ſich durch die Blutadern d. 2024. in die Hoh
le des Maſtdarmes:
 Wenn ein Blutfluß entſtehen ſoil: fo muſ

ſen entweder einige Aedrichen zerterſſen, oder die
Oefnungen der Vrebengefaſe muſſen widerna
tůtlicher weiſe erweitett werden, und dem Blu

ſte einen freien Abfluß verſchaffen. d. 35. z68.
 lind daver wird rein Bluifluß eus den Blut

abern ſtatt ſinden konnen, wenn nicht entweder
einige Blutadrichen entzwei geſprengt, oder
widernaturlicher weiſe ausgedehnt werden.
Wil muſſen daher unterſuchen, dob ſich eine

von dieſen Verandetungen bei den Blutadetn
ebeignen konne. J B a d. ai:
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g. 4at.Eollen die kleinen Blutadrichen uber ihren

naturlichen Durchmeſſer gussedehnt werden;
ſo iſt es nothwendig, daß dieſelben mit einer
groſſern Menge Bluts aügefüllet werden, als
ſie naturlicher weiſe in ſich faſſen konnen. ſ. 34.

Ordentlicher weiſe wird das Blut aus denkieinen Blutadern in die groſſern geleitet. Folg

lich muſte das Blut aus den groſſern Bluta—
dern in die kleinern zurucketreten, wenn dieſe
auſſerordentlich tollten angefullet werden.

Weru die Geſetze der Bewegung bekannt
ſind, nach welchen der Umlauf. der Safte in
unſerm Korper geſchiehet, per wird ohne Bẽ.
denken zugeben, daß keine, qndere Kraſt vor
handen ſei, welche das Blnt us den groſſern
Blutadern.in die kleineri ruckwarts treiben
konnte als die Schwere dez Blutes.Nun iſt es gar nicht wahrſcheinlich daß

das wenige und langſam bewegte Blut in den

Wwiderſtand des bewegten Dulsaderblutes zu
aroſſern Blutadern hinreichend .neyn  ſollten den

überwinden, und alſo jn pie Lleinen Gefaſſe zue
rucke zu treten.Folglich!iſt auf dieſe Art keine Ergieſſung
des Blutes aus den Blutädern wahrſcheinlich.,

g. 4AJ.Wollte män behaupten, daß die kleten.
Blutadrichen gar zerſprengt wurden:. ſo uußte
man in der. That etwäs annehmen, dos mit.
der Bewegung des Blutes in den Blutadern,

ſtritte. Denneorr— v

1—
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Denn es iſt bekannt, daß das Blut in den

Blutadern, von dem engen Ende gegen das
weite bewegt wird. Wir ſind ferner aus phy
ſiologiſchen Grunden uberfuhrt, daß die Ge
walt des bewegten Blutes in den Blutadern

weit geringer iſt, als die Gewalt, mit welcher
das Blut in den Pulsadern fortgetrieben wird.

Wenn alſo das Blut in beiderlei Arten der
Gefaſſe, mit entgegengeſezten Kraften in ein
ander wirket: ſo muß das Blut in den Bluta
dern allemal dem ſtarkern bewegten Blute in
den Pulsadern weitchen, und ſich nothwendiger
weiſe dahin bewegen, wo der Widerſtand am
geringſten iſt, nehmlich in die groſſern Blut
adern.

 Begwegt ſich aber das Blut aus den kleinen
Blutadern in die groſſern; ſo iſt es nicht mog
lich, daß es eine Zerreiſſung der kleinen Gefaſ
ſe verurſachen konnt.

ß. 43.Das Blut in den Blutadern, kan weder die
tleinen Blutadern gewaltſam ausdehnen ſ. 41.

.uoch dieſelben zerſprengen. d. 42. Da nun kein
Blutfluß ſtatt finden kan, wenn nicht die Ge—
faſſe entweder gewaltſam ausgedehnt, oder zer

ſprengt werden h. 45. z6. ſo iſt die Ergieſfung
der goldenen Ader durch die Blutadern gar nicht

wahrſcheinlich.
g. Aa.Die Zergliederer des menſchlichen Korpers

haben bemerkt, daß ſich die verlezten Bluta

B 3 dern
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dern nicht ſo leichte wie die Pulsadern zuſam
menziehen. Sollte alſo die Ergieſſung der gol—
denen Ader durch die Blutadern geſchehen, ſo
wurde der Abfluß ofters ſehr hauffig ja todt
lich ſeyn.

Da es nun aber ſehr ſelten geſchiehet, daß
ſich die goldene Ader hauffig ergießt; ſo kan
man daraus den ſichern Schluß machen  daß
die Ergieſſung nicht muß aus den Blutadern
geſchehen ſeyn.

g. 45.Maan hat bemerkt, daß bei. Erofnung der

jenigen Korper, die mit der goldenen Ader be
haftet geweſen, die Blutadern des Maſtdarms
auſſerordentlich mit Blute angefullt geweſen.
Hieraus habenjeinige den Schluß machen wol
ten, daß ſich die goldene Ader durch die Blut
adern ergoſſen habe.

Alleine, wenn wir dieſe Erfahrung ohne
Vorurtheile betrachten; ſo folgt daraus nichts
mehr, als daß das in den Blutadern ſtockende
Blut, verurſacht habe, daß ſich das Blut in
den Pulsadern angehauft, die Seitengefaſſe
derſelben ausgedehnt, und endlich in die Hohle
des Maſtdarms gefloſſen ſei.

Ueberdieſes kan man auch auf keine Art er
weiſen, daß es Blutadern gebe, die ſich in die
Hohle des Maſtdarms ofneten. Und waren
auch dergleichen Blutadrichen vorhanden; ſo
mußten doch nach den angegebenen Grunden

J. 4t.
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S. 41. 42. eher die Stamme als die kleinen Ae

ſte ausgedehnt werden.
Folglich iſt es auch aus dieſem Grunde nicht

glaublich, daß die Ergieſſung der goldenen
Ader durch die Blutadern geſchehe.

J. 4s6.
Die Etgieſſung der goldenen Ader, laßt

ſich aus der Beſchaffenheit der Blutadern nicht
begreiflich machen. F. 43. 44. 45. Folglich

konnen wir mit allem Rechte behaupten, daß
der Abfluß der goldenen Ader ordentlicherweiſe

durch die Pulsadern geſchehe.

ſ. 47.
Es fehlet uns auch nicht an Grunden, die

ſen Blutfluß h. 46. begreiflich zu machen. Denn
1) wird das Blut in den Pulsadern mit ei

ver viel groſſern Gewalt bewegt, als in den
Blutadern. Folglich wird es die zarten
Pulsadrichen viel leichter ausdehnen, und

aus dieſem Grunde den Abfluß befordern
konnen.2) Wird das Blut in den Pulsadern vom

weiten Ende gegen das engere, hingegen in
den Blutadern vom engen gegen das weite

Ende bewegt. Folglich wird auch aus die
ſem Grunde, das Pulsaderblut in die Haute

der kleinſten Aedrichen mit groſſerer Kraft
wiuirken und ſie ausdehnen konnen; da im Ge

gentheile die Wirkung des Blutes in die Hau
te, der an Weite zunehmenden Blutadern

B 4 ſehr
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ſehr geringe, und gar nicht zulanglich iſt,
dieſelben auszudehnen S. 43.

3) iſt auch das Pulsaderblut viel flußiger,
als das Blut, welches ſich in den Bluta—
dern befindet. Folglich wird es auch viel
leichter in die kleinen Nebengefaſſe eindrin
gen konnen.
Dieſe Grunde ſcheinen in der That ſo wich

tig zu ſeyn, daß wir gar nicht Urſache haben
zu zweifeln, es werde das Biut beym goldenen
Aderfluſſe durch die Pulsadern abgeſondert.

g. as.Die Erfahrung lehret es, daß die Puls—
adern, vermoge ihrer Schnellkraft, geſchickt
ſind, ſich nach geſchehener Abfuhrung der Saf
te, wieder zuſammenzuziehen, und ihren vori—
gen naturlichen Durchmeſſer anzunehmen

Wenn wir alſo annehmen, daß ſich die gol
denen Adern, durch die Pulsadern ergieſſen: ſo
konnen wir leichte begreiffen, wie es zugehe, daß

die goldene Ader wieder aufhore zu fließen, ohne
daß dem Leben und der Geſundheit einiger Nach
theil erwachſe.

Jm Gegentheile aber. konnen wir auch

leichte einſehen, warum ein Blutfluß aus den
Blutadern viel hauffiger und ofters gar todtlich

ſieceyn wurde. h. 44.

d. 49.
Wir haben angemerkt h. 14. daß es eine

innere und auſſere goldene Ader gebe. Da
nun im Maſtdarme, ſo wie in allen ubrigen

Thei



von der goldenen Ader. 25

Theilen des menſchlichen Leibes, das Blut
durch die Pulsadern abgefuhret wird ſ. 46.
47. und die Pulsadern im Maſtdarme in die
innere und auſſere eingetheilet werden; d. 18.
ſo fragt es ſich nunmehr, welche von dieſen Ar
ten der Pulsadern zum Blutfluſſe geſchickter
ſey?

d. g0.illles Blut wird nach den gewohnlichen
Geſetzen der Bewegung aus den kleinſten Puls
adrichen. in die Blutadern geleitet. Soll alſo

das Blaut  ſich einen widernaturlichen Ausgang
durch die Pulsader-Gefaſſe ſuchen: ſo muß es
mothwendig in den Blutadern einen Wider
ſtand antreffen, welcher verhindert, daß das
Blut. nicht in dieſelben, nach dem gewohnli
chen KreisLauffe der Safte, hineindringen

fan.Dieſer Widerſtand muß alsdenn allemal

das Blut nothigen, ſich durch die Putsadern
einen Ausgang zu ſuchen. Dieienige Puls—
ader alſo, deren ihre Blutader geſchickter iſt,
dein herandringenden Blute zu widerſtehen,
wird auch geſchickter ſeyn, den Abfluß deſſel
ben zu befordern.

Wir wollen unterſuchen, ob die innere oder

die auſſere Blutader dem Pulsaderblute mehr
widerſtehe?

f;

ſ. J1.Die auſſere goldene Blutadier iſt mit Ven

tilen verſehen. F. 27. Dieſe Ventile verſtat

B5 ten
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ten dem Blute einen ungehinderten Lauf, von
den Wurzeln gegen die Stamme: hingegen
hindern ſie, daß das Blut nicht ruckwarts in
die kleinen Gefaſſe wirken kan.

Folglich, wird aus dieſem Grunde, das
Blut in der auſſern goldenen Blutader mit kei
ner merklichen Kraft, vermoge ſeiner Schwe
re, ruckwarts gegen das. Pulsaderblut wirken
konnen.

Nun haben wir aber erwieſen, d. go. daß
das Pulsaderblut nur alsdenn in die Seiten
Gefaſſe hineindringt, wenn es einen anhalten
den Widerſtand in den Blutadern antrift.

Da alſo der Widerſtand, in der auſſern
Blutader, der darinnen befindlichen Ventile
wegen, gur ſehr geringe anzuſehen iſt: ſo wird
das in denſelben ſtockende Blut zwar verhin
dern konnen, daß ſich das Pulsaderblut nicht
frei in dieſelben bewegen kan: der Widerſtand
deſſelben wird aber ſchwerlich ſo groß ſeyn,
daß das Pulsaderblut dadurch ſolte genothiget
werden, nich durch die Nebengefaſſe einen wi
dernaturlichen Ausgang zu ſuchen, ſondern es
wird bei anhaltenden Widerſtande des Blut
aderblutes, nur die kleinen Pulsadern ausdeh
nen, und allenfals in ſehr geringer Menge
tropfenweiſe abflieſſen.

g. 52.
Mit der innern goldenen Blutader hinge

gen hat es eine ganz andere Beſchaffenheit.
Gie hat keine Ventile d. 26. Das Blut ſteigt

in
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in derſelben ſenkrecht in die Hohe gegen die Le—
ber, wo es allemal einen merklichen Wider—
ſtand findet, und ihr Durchmeſſer iſt auch
großer als der auſſern Blutader ihrer, und halt
alſo mehr Blut in ſich.

Alle dieſe Eigenſchaften halten einen zu—
reichenden Grund in ſich, warum das, in der
innern Blutader befindliche Blut, mit große
rer Kraft, gegen die innere Pulsader wirket,
als das Blut in der auſſern Blutader gegen das
Blut in der auſſern Pulsader.

S. 53.Das Blut in der innern Blutader wirkt
ſtarker gegen das Blut in der innern Pulsader,

als das Blut in der auſſern goldenen Blutader
in die auſſere Pulsader. ſ. 52.

Nun iſt dieienige Pulsader, zum goldenen
Aderfluſſe geſchickter, deren Blutader, dem
herandringenden Blute ſtarker widerſtehet. d.jo.
Folglich iſt die innere goldene Pulsader zirim
goldenen Aderfluſſe geſchickter als die auſſere

goldene Pulsader.
gſ. 54.

Die innere goldene Pulsader iſt zum gol
denen Aderfluſſe geſchickter als die äuſſere. ſ. z3.

Folglich iſt es wahrſcheinlich, daß der ordent
liche goldene Aderfluß, durch die innepe goldene
Pulsader geſchehe.

g. 55.Wir haben oben angemerkt g. 51. und die
tagliche Erfahrung beſtatiget es, daß auch zu

weilen
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weilen etwas Blut durch die auſſere goldene A
der abgefuhret wird. Und eben ſp leichte laft
es ſich begreiffen, daß die innere goldene Ader
eben ſo leichte wie die auſſere in Taken kan aus

gedehnet werden. JFolglich hat die oben angefuhrte Einthei
lung, nach welcher die flieſſende, mit dem
Namen der innern, die blinde hingegen mit
dem Namen der auſſern; goldenen Ader belegt
wird, d. 14. keinen Grund.

g. 56.
Wenn wir uns nach den Folgen etwas ge

nauer erkundigen, die mit dem goldenen Ader
fluſſe verbunden ſind; ſo bemerken wir, daß
einige Perſouen dädurch von. den widernatur
lichen Empfindungen vollkoöminen befreit, und
in Anſehung ihrer Beſundheit munterer wer
den; andere aber davon nicht die geringſte Er
leichterung bemerken, ſondern ſich dabei kran

ker und elender befinden.

S8S. 7Dieſe verſchiedene Wirkungen des golde

nen Aderfluſſes d. z6. geben uns Gelegenheit,
den doldenen Aderfluß, in Abſehen auf die
menſchliche Geſundheit, in den heilſamen und

in den ſchadlichen einzutheilen.
.VWJon beiden Arten dieſes Blutfluſſes wol

len wir uns bemuhen, dem geneigten Leſer ei
nen deutlichen Begrief mitzutheilen, und die
Art und Weiſe ihrer Heilung bekannt zu
machen.

Der
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eun Dernerſte Abſchnitt.
Von dem heilſamen goldenen Ader—

fluſſe.

Z J. 58.5 Juter der heilfamen goldenen Ader verſtehe

W ich denienigen Abfluß des Blutes durch
die goldenen Adern, d. 54. nach welchem ein
geſunder Karper munterer, wird, ein kranker
aber entweder eine volkoimmene Befreiung,
edenweenigſtent. eine. merkliche Erleichterung,
ſeiner Zufalle ernpfindet. an

2wan ſich von deinſelben einige VPorthejle zu ver
ſhrechen habe öder nicht.

αα

llif die wnenſchliche Geſundheit, verſprechen
kone: ſo wiro es nothig. ſeyn, dieiehigen.
Merkmale ffſte zu ſetzen, wodurch man die heil
ſanie goldene. Ader, vön der ſchadlichen auf eine
ugtrugliche Art ynterſcheldeü kan. 177

Eboll bie ſitftnde goidene Aber heiſann
ſehn: ſo muß.nie vortjehmlich folgende Eigen-

ſchaften haben:
1.) Sie!
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1. Sie muß aus der Vollblutigkeit, und

denen daher ruhrenden Zufallen ihren Uü
ſprung haben.

2.) Sie muzß ſich nicht eher als im mannli—
chen Alter, nemlich gegen das zoſte Jaht.

einfinden.3.) Sie muß nicht zu ofters, ſondern nur
»whochſtens alle Monate flieſſende werden/

und der Abfluß des Blutes muß nicht zu
hauffig ſeyn.4) Sie muß endlich allemal eine merkliche

Munterkeit, und Etleichterungider vorher
gegangenen Zufalle nach ſich ziehen.

Giind dieſe Zufalle zugegen: ſo kan man,
ſiſh mit gutem Grunde von der goöldenen Ader;
die briten Vortheile verſprechen. Wir wollen
diefe Merkmale etwäs genauer auseinander ſe
tzen, und unterſuchen, in wie weit ſie in der!
Natur des menſchlichen Korpers gegrundet,
ſind.

S. GlI.Das erſte Merkmaal der heilſamen goldenen

Aber iſt dieſes: ſie muß aus der Vollblutir
keit ihren Urſpruntt  haben. o. 6o. Wenu,
die Gefaſſe des meuſchlichen Korpers mit meh
rerem Blute angefullet ſind, als es die zum Le
ben und zur Geſundheit nothigen Verande
rungen erfordern: ſo agt nian, daß eine Voll
blltigkeit zugegen ſel. Wird! dieſe widerna
turliche Menge Biuft durch verſchiedene Urſar!
chen in eine geſchwindere Bewedung geſeute!

ſo
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ſo wirkt' es viel heftiger in die Blutgefaſſe.
Das Blut ſelbſt wird durch dieſes ſtarkere
Reiben mehr erwarmt; Es nimmt alſo einen
groſſern Raum ein, und dehnt die Gefaſſe uber
ihren naturlichen Durchmeſſer aus.

Jſt nun der Zufluß des Blutes gegen die
Gefaſſe:des Maſtdarms ſtarker, als er nach

den Geſetzen des ordentlichen Kreislauffes un
ſerer Sufte ſeyn ſollte: ſo inuſſen nothwendiger
Weiſe auch dieſe Gefaffe, bon dem in Bewe
gung geſezten Blutenwidernaturlich ausgedeh
net werden.Dieſe widernaturliche Ausdehnung dergol

denen Adergefaſſe und die damit verknupfte
Anhauffung des Blutes, verhindert nicht nur
den freien Uebergang des Blutes, aus den
Pulsadern in. die Blutadern: ſondern es. ent
ſtehen auch daher allerhand uble Zufalle im
menſchlichen. Korper, als: Herzklopfen,
Schwindel, kurzer Athem, und allerhand
krampfichte Zufalle im Unterleibe.

So bald ſich das Blut durch die erweiterte
Blutgefaſſe in die Hohle des Maſtdarms er
gießt; ſo wird eben dadurch die Vollblutig-
keit gehoben. Nun ,iſt aber die Vollblutigkeit
die wahre Urſache der widernaturlichen Aus—
dehnung der Gefaſſe und aller ublen Empfin
dungen. Folglich iſt es gar nicht zu verwun
dern; wonn nach geſchehener Oefhjung der gol
denen Ader, zugleich die Aufwallüngen der
Schwindel. das Herzklopfen, u. ſ. w. nachlaf

4 ſen,



32 Abhandlung

.4 ü —eeDas zweite Merckmal der heilſqmeit gol
 f.
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Hieraus mache ich den untruglichen Schluß:

daß die goldene Ader nur alsdenn heilſam ſeyn
konne, wenn ſie ſich im mannlichen Alter, nem
lich gegen das dreißigſte Jahr einfindet.

ß. 63.
Hatten wir auch die tagliche Erfahrung in

dieſem Falle nicht auf unſerer Seite, ſo wur-
den wir uns doch von der Wahrheit dieſes
Satzes durch die Geſetze, nach welchen ſich die
menſchliche Natur bei dem verſchiedenen Alter
der Menſchen richtet, uberzeugen konnen.

Denn wir. bemerken, daß das Blut, in
der Kindheit, mehr nach dem Kopfe, in Junge
lingsjahren gegen die Bruſt, und im mann
lichen Alter gegen den Unterleib getrieben
wird.

Nun haben wir oben gezeiget, daß die
Blutfluſſe nur an denienigen Theilen unſers
Leibes ſich ereigner, wo eine widernaturliche
Aahauuffuna des Blutes zugegen iſt. d. 36.

Folglich ſolten ſich naturlicher Weiſe alle
Blutfluſſe, in der Kindheit durch die Naſe, in
Junglingsjahren durch die Lungen, und im
mannlichen Alter durch die goldenen Adern
äuſſern.

Kommt alſo die goldene Ader im mannli
chen Alter zum Vorſcheine; ſo iſt es eine An
zeige, daß dieſer Zufall nach der naturlichen
Ordnung der Natur ſich ereigene. Nun ver
ſprechen wir uns aber von denienigen Krank
heiten allemal einen glucklichern Ausgang, die

C nach
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nach der gewohnlichen Ordtung der Natur
entſtehen, als von denienigen, die von dieſer
naturlichen Ordnung abweichen.

Folglich wird die goldene Ader allemal gluck

lichere Wirkungen nach ſich ziehen, wenn ſie
im mannlichen, als wenn ſie in Junglingsjah
ren zum Vorſchein kommt. Wir konnen da
her mit allem Rechte den goldenen Aderfluß im
mannlichen Alter, einen heilſamen Blutftuß
nennen.

58. Ga.Die dritte Eigenſchaft der heilſamen gol—
denen Ader beſtehet darinne: daß dieſelbe
hochſtens nur alle Monate ſich offue, und
niemals zu hauffitg fline.“

Wenn durch die goldene Ader mehr Blut
abgefuhret wird, als durch den Genuß der

Speiſe und des Trankes kan erſetzet werden:;
ſo entſtehet in unſerm Korper ein Mangel des
Blutes. Entſtehet in unſerm Korper ein Man
gel des Biutes; ſo wird. auch weniger. Blut
nach dem Gehirne gebracht. Wird dem Ge
hirne die aehotige Meüge; Blut entzogen:: ſö
muß dadudch nothwendiger Weiſe die Abſonde
rung der Lebensgeiſter vermindert werden.

Nun wiſſen wir, daß das Zuſaimenzie
hen der müskuloſen Theile, von dem Einflüne

der Lebensgeiſter abhanae. Folglich werden
durch den Mangel des Blutes, alle Bewegun
ven der muskuloſen Theile geſchwacht, und es
erfotgt nothwendig darauf eine Entkraftung des

ganzen
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jo kan man dieſen lniſtand doch uĩcht allemal
uniter die eigentlichen Merkmale der heilſamen

daetund nlcht zu dftets ſohdern hochſtens nur alle
Monate oder auth ſpater ſich ofnet.

J 8* 66. Die vierte Eigrufchaft der goldenen Ader

Jun C 2 iſt
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iſt dieſe: Sie ſoll allemal eine merkliche Er
leichterung der vorhertgegangenen Zufalle
nach ſich ziehen. Der Begrif, den wir oben
von der heilſamen goldenen Ader feſte geſetzet
haben, g. 58. wird mich der Muhe uberheben,
zu beweiſen, daß die goldene Ader niemals heil
ſam ſeyn korne, wenn ſie nicht mit einer Er—
leichterung der Zufalle begleitet iſt.

g. 67.Dieſes ſind alſo dieienigen Merkmale, wö
durch man die heilſame goldene Ader, von al
len andern Arten der goldenen Ader unterſchei
den kan. Will man aber mit einiger Gewiß
heit ſchon im voraus beſtimmen, ob die golde
ne Ader mit dieſen Merkmalen begleitet, bei
dieſem oder ienem Korper zum Vorſcheille kom

men mochte: ſo iſt es nothndendig, daß man
zuvor unterſuche, ob der Korper zu Hervor
bringung einer heilſamen goldenen Ader geſchickt
ſei oder nicht.

Wir wollen kurzlich unterſuchen, wie ein
Korper beſchaffen ſeyn inuſſe, wenn man ſich von
der goldenen Ader eine erwunſchte Erleichterung
der erlittenen Zufalle verſprechen kan.

ſ. 6s.So wohl Vernunft als Erfahrung lehret
es, daß nur derienige Korper zum heilſamen
goldenen Aderfluſſe geſchickt ſei, deſſen feſten
Theile weder zu ſteif, noch zu ſchlaf ſind.
Wir wollen annehmen, ein Korper ſei aus
ſchwachen Theilen zuſammen geſejt.

Die
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Die Schwache der feſten Theile beſtehet

in einem Unvermogen, die Safte mit der ge
horigen Kraft zu bewegen. Jſt alſo ein Kor
per aus ſchwachen feſten Theilen zuſammen ge
ſezt, ſo werden die Gefaſſe deſſelben nicht fahig
ſeyn, das Geblute mit derienigen Kraft durch
alle Theile deſſelben zu treiben, die erfordert
wird, den Kreislauf der verſchiedenen Arten
der Safte in ſeiner naturlichen Ordnung zu

erhalten.
Sind die Gefaſſe nicht ſtark genug, die Saf

te mit einer zulanglichen Kraft und Geſchwin—
digkeit zu bewkgen: ſo muſſen dieſelben in den
kleinſten Gefaſſen langſam bewegt werden, uwm

endlich gar ſtille ſtehen. So bald das Blut in
den kleinen Gefaſſen ſtockt; ſo werden die Ge
faſſe, wegen des fortdaurenden Zufluſſes, wi
dernaturlich ausgedehnt. ĩ

Da nun der Trieb, oder die Kraft der
ſchwachen Gelaſſe nicht zureichend iſt, die Ab
ſonderung des ſtockenden Blutes zu befordern: ſo

wird man ſich bei einem Korper, der auszuſammengeſezt iſt, kein

Hofnung zum goldenen Aderfluſſe machen

durffen.Nun haben wir oben angemerkt, 9. 58.
daß die heilſame goldene Ader allemal flieſſen

de ſeyn muſſe. Folglich können wir mit Grun
de den Schluß machen, daß derienige von der
goldenen Ader keine Vortheile zu erwarten ha

C3 be,
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be, deſſen Korper aus ſchwachen feſten Theilen
zuſammengeſetzet iſt.

d. 6y.
Folgende Merkmale werden meines Erach—

tens zureichende ſeyn, die Schwache der feſten
Theile zu entdecken. Derienige Korper, wel—
cher fett iſt, und ein weiches ſchwammichtes
Fleiſch hat: deſſen Puls weich und ſchlaf ſchlagt,
und der ein, mit vielem zahen Schleime, ver—
miſchtes Blut bei ſich hat, wird mit Rechte
unter dieienigen Korper gezehlet, die aus ſehr
ſchwachen feſten Theilen zuſäminen geſezt ſind.

Auch bemerken wir, daß dieienigen von ei—
ier ſchwachlichen Leibesbeſchaffenheit ſind, die

ſich ofters uber Fluſſe beklagen; beiwelchen die
naturlichen Abſonderungen ſchleimicht ſind, und
die Lebens- und Seelenwirkungen nicht ohne
Beſchwerlichkeit von ſtatten gehen.

d. 7o.Bemerken wir alſo, daß ein Korper die
angezeigten Merkmale an ſich hat d. 69. ſo
konnen wir uns von der golhenen Ader ſelten ei
nige Vortheile verſprechen. Und daher muſſen
wir bemuht ſeyn, alles das ſorgfaltig zu ver
meiden, was zur goldenen Ader Gelegenheit
geben kan.

7I.Und eben ſo wenig werden wir uns bei den
ienigen Korpern einen heillamen goldenen Ader
fluß verſprechen konnen, deren feſte Theile eine
widernaturliche Steiffigkeit beſitzen.

Denn
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Denn ſind die Gefaſſe zu ſteif: ſo werden

ſie der Wirkung der Safte nicht nachgeben.
Sie werden ſich nicht ausdehnen und verlan
gern laſſen; und folglich mit weniger Kraft in
die Safte wirken, als erfordert wird, den or
dentlichen Umlauf derſelben zu unterhalten.
Das Blut wird alſo in den allzuſteiffen Gefaſ
ſen eben ſo leichte ſtocken, wie in den ſchwachen

Gefaſſen 68.So bald das Blut in ſolchen Gefaſſen, die
nicht nachgeben, ſtackt, ſo entſtehen in unſerm

Kaorver allerhand krämpfichte und ſchmerzhafte
Zufalle. Nimmt endlich die Anhauffung des
Blutes beſtandig zu, und uberwindet den Wi
derſtand der Gefaſſe, ſo kan man ſich nichts
anders, als eine Zerreiſſung dieſer Gefaſſe,

und folglich einen hauffigen Blutfluß verſpre

chen.Nun. haben wir oben erwieien, daß die
heilſame goldene Ader nieinals zu hauffig flie
ſen muſſe o. 64.“ Fvtglich konnen uns von der
goldenen Äder, bei einei Korper, deſſen feſte
Theile zu ſteif ſind, keinen erwunſchten Aus
gang verſprechen.

g. 72.Wir erkennen aber dieſe Eigenſchaft der
Geaſſe 71. an folgenden Merkmalen. Ein
Korper, der aus allzuſteiffen Gefaſſen zuſam
mengeſezt iſt, hat ein ſchwarzes und von Feuch

tigkeit enibloßres: Blut. Der Puls ſchlagt
ſtark und langſam. Die auſſern Theile deſſel

C4 ben
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ben ſind nicht fleiſchicht, ſondern ausgetrock—
net. Der Mund iſt mehrentheils trecken, und
die auſſere Haut des Korpers ohne Feuchtig
keit. Auſſer dieſen Merkmalen bemerkt man
auch, daß dergleichen Perſonen uber Verſto
pfungen des Leibes klagen.

9. 735.Ein Korper, der aus allzuſteiffen Faßri—
chen zuſammengeſezt iſt, muß alles dasienige
ſorgfaltig verneiden, was zur goldenen Ader
Gelegenheit geben kan. Er muß vielmehr be—
muht ſeyn, die ſteiffen Faßrichen, durch geho—
rige Mittel in eine ſolche Verfaſſung zu ſetzen,
daß ſie der Kraft der bewegten Safte weniger
widerſtehen, damit das Gleichgewichte zwi
ſchen den feſten und flüßigen Theilen erhalten
werde.

ſ. 74.Derienige Korper wird alſo zur goldenen
Ader am geſchickteſten ſeyn, der weder aus gar
zu ſteiffen, noch aus ſchwachen Theilen zuſam
mengeſezt iſt, und deſſen Blut die gehorige

Zlußigkeit hat. Denn haben die Gefaſſe ei—
nen beſtimmten Grad der Feſtigkeit, ſo wer
den ſie nicht ſo leichte zerreiſſen, ſondern der
Kraſt des Blutes nachgeben, und demſelben
durch die erweiterten Oefnungen einen freien
Ausgang verſtatten. h. 36.

Und eben dieſe beſtimmte Art der Feſtig
keit wird es auch verhindern, daß die Safte
in den kleinen Gefaſſen nicht ſtocken, ſondern

ſich
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ſich ungehindert in die Hohle des Maſtdarms,
durch die erweiterten Gefaſſe, abſondern.

ſ. 75.Man glaubt insgemein, daß Perſonen, die
in der Jugend mit Blutfluſſen, z. E. mit Na
ſebluten, oder Blutſpeien, behaftet geweſen,
in erwachſendem Alter die goldene Ader bekom
men. Alleine, ohngeachtet ſich dieſe Vermu—
thung auf die Geſetze zu grunden ſcheint, nach
weichen ſich unſere Natur bei Hervorbringung
der Blutfluſſe, richtet: 8. 63. ſo wird dieſelbe
doch allemal ungewiß bleiben.

Denn da die Vollblutigkeit die nachſte Ur—
ſache der heilſamen goldenen Ader iſt, s1. ſo
werden wir bei anwachſendem Alter in dem
Falle die goldene Ader nicht vermuthen konnen,
wenn die Urſache derſelben, nehmlich die Voll
blutigkeit durch eine veranderte Lebens-Art, im
Eſſen, Trinken, und der Leibesbewegung, ver
mindert worden iſt.

J

6d. 7Die Erfahrung lehret es, daß der goldene
Aderfluß, nicht alleine dem mannlichen, ſondern

auch dem weiblichen Geſchlechte eigen ſei. Da
nun derienige goldene Aderfluß heilſam iſt, wel
cher von einer merklichen Erleichterung der wider
naturlichen Empfindungen begleitet wird, d. 8.
bei dem weiblichen Geſchlechte aber, nach zu—
ruckgebliebener monatlichen Reinigung, oder
wenn der Monatfluß gar aufgehoret hat, und
ein Ueberfluß der Safte zugegen iſt, allerhand

Ci uble
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uble Zufalle zu entſtehen pflegen: ſo iſt zu ver
muthen, daß in dieſem Falle auch beim weibli—
chen Geſchlechte der goldene Aderfluß heilſam
werden konne.

Das erſte Capitel.
Von den Urſachen der heilſamen gol

denen Ader.

d. 77CGdenn wir zu voraus ſetzen, h. 37. daß kein
J.) Blutfluß, ohne eine vorhergehende wi
dernaturliche Ausdehnung der Gefaſſe ſtatt fin
den konne. Wenn wir ferner' gnnehmen, daß
dieſe widernaturliche Ausdehnung der Gefaſſe,
von der bewegten Vollblutigkeit, ihren Ur—
ſprung habe. So konnen wir mit Grunde den
Schluß machen, daß die nachſte Urſache der
goldenen Ader in einer bewegten Vollblutig
keit, und widernaturlichen Anhauffung des
Blutes in den goldenen Pulsadergefaſſen beſte
he. ſ. 47. 36. 61.

dJ. 78.Eine widernaturliche Anhauffung des Blu
tes in den goldenen Pulsadern, und die damit
verbundene bewegte Vollblutigkeit, machen die
nachſte Urſache des goldenen Aderfluſſes aus. h.
77 Wir werden alſo alles dasienige unterdie entfernten Urſachen des goldenen Aderfluſſes

zehlen muſſen, was bei vollblutigen Perſonen
Aufwallungen erregen, und zur Anhauffung
des Blutes in den goldenen Pulsadern Gele

genheit geben kan. d. 75.
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79.
Die erſte entfernte Urſache der goldenen

Ader ruhrt von einer innern oder auſſern Preſ—

ſung der goldenen Blutadern her. Denn
werden die goldenen Blutadern gepreßt, ſo hin
dern ſie, daß das in die Pulsadern beſtandig
eindringende Blut, nicht ungebindert in dieſel—
be kan fortgetrieben werden. Folglich muß es
ſich nothwendig einen Ausgang durch die Puls
adern. ſuchen, F. go. und alſo den goldenen
Aderfluß zum Vorſcheine bringen.

g. s80.
Diieſe Urſache s. 79. der goldenen Ader
findet mehrentheils bey folgenden Umſtanden

ſtatt:
1.) Wenn in den leztten Monaten der

Schwangerſchaft der Maſtdarm, und die

in demſelben befindlichen Blutadern, von
deer an Groſſe und Schwere zugenomme

nen Mutter zuſam̃engedruekt werden. h. 79.
2.) Wenn man ſich ausgetrockneter und un

verdaulicher Speiſen bedient, und wohl
gar Kirſch und Pflaumenkerne, oder klei
ne Knochlichen, hinunter ſchluckt.

3.) Wenn man die uble Gewohnheit an ſich
genommen hat, bei der naturlichen Ent

ledigung des Leibes, ſtundenweiſe, auf
Ddem heimlichen Gemache zu ſitzen. Denn

dadurch werden die auſſern Theile des
Maſtdarms von den aufſteigenden faulen
Dunſten geſchwacht, und aufgetrieben.

Ebetn
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Eben dieſe der menſchlichen Geſundheit ſo
nachtheilige Gewohnheit, iſt Urſache, daß
Kinder ſchon in der zarteſten Jugend zum
goldenen Aderfluſſe zubereitet werden. a)

4.) Wenn man, entweder uberhaufter Ge
ſchafte wegen, oder aus Faulheit, ofters
die naturliche Oefnung des Leibes zurucke
halt, und dadurch Gelegenheit giebt, daß

die angehauften Excremente den Maſt
darm ausdehnen, und die in demſelben
befindlichen Blutgefaſſe preſſen. F. 79.

5.) Wenn man endlich nicht bemuht iſt, ei
nem ſich ereigenden Vorfalle des Maſt
darms, durch gehorige Mittel zu be—
gegnen. 4. s1.

Die zweite entfernte Urſache des goldenen

Yderfluſſes iſt eine ſtarke und oftere Bewe
gung zu Wagen oder zu Pferde.

Durch dieſe Art der Bewegung wird das
Blut nicht nur in den Blutgefaſſen des Unter
leibes auf eine beſondere Art, durch eine Er
ſchutterung der Eingeweide in eine ſtarkere Be
wegung geſezt, ſondern es wird auch der Zu
fluß deſſelben gegen dieſe Theile wirklich ver
mehret.

Nun kan man aber alles dasienige fur eint
entfernte Urſache der goldenen Ader anſehen,
was den Umlauf des Blutes vermehret, und

daſſelbe
a) Ant. de Haen. Thes. path. de hæmorrh. pag. 11.
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daſſelbe gegen den Maſtdarm treibet. S. 78.
Folglich iſt eine ſtarke und ofters unternomme
ne Bewegung zu Pferde, ein Mittel die golde
ne Ader zu befordern.

g. 82.
Die dritte Urſache der goldenen Ader iſt

ein ofterer Beiſchlaf. Denn durch den Bei—
ſchlaf werden die Safte unſers Korpers in eine
ſtarke Wallung gebracht, und der Zufluß der
ſelben gegen die Geburtstheile vermehret.

Folglich kan nach den angegebenen Grunden h.
78. der Beifchlaf eine entfernte Urſache der
Voldenen Ader abgeben.

G. z3.Die vierte Urſache der goldenen Ader iſt,
der uberflußige Gebrauch hitzitier Speiſen
und Getranke. Unter die erſtern rechne ich
Alle Arten der Gewurze, als Jngwer, Pfef
fer, Nelken, Muskatenblute, Zimt u. ſ. w. in—

gleichen. Kyoblauch und swiebeln. Unter die
leztern aber rehle ich den Brantwein, und alle
Alte hitzige Franz und Ungariſche Weine.

Durch den. Gebrauch dieſer Speiſen und
Getranke werden die feſten Theile des menſch

lichen Korpers, zu einer. ſtarkern Bewegung
gereizt, und die Safte in eine heftigere Bewe
gung geſezt. IJſt nun der Korper zur goldenen
Ader geichickt d. 74. ſo wird der Gebrauch die
ſer Sachen zum goldenen Aderfluſſe Gelegen
heit geben.d. 78.

d. 84.



46. Althandlung
S. 8a4.Endlich kan man auch den oftern Gebrauch

derienigen Laxiermittel, die im Blute eine wip
dernaturliche Wallung errtegen, als die funfte
Urſache der goldenen Ader anſehen. Unter die
ſe Mittel zehle ich die ſchwarze Nieſewurjzel,
die Aloe und Myrrhn.

Dieienigen Alio, die ſich oftets des Elixirii

Proprietatis, der Frankfurther und Emanuels
Pillen u. a. m. bedienen ſetzen ihr Geblute
nicht nur in eine ubermaßige Wallung, ſon
vern ſie bringen auch dadüurch. zuwege, daß die

Safte hauffiger gegen den Maſtdarm getrle
ben werden.un Bie ſetzen nilſo! ihren Kothet!durtch den of

tetn Gebrauch dieſet?hrittel in kjne ſolche Ver
faſſung, daß in demſelben allerlei Zufalle und
Anſtalten zur goldenen Ader nach und nach eiit
ſtehen.

9
Kurz: ſie verfallen in eine Krankheit, in

die ſie niemals wi rden verfallen ſeyn, w nn ſte
bei dem Gebraurche quoetiſcher Arzneimittel ibr
niger forgfaltig fur ihre  Geſulndheit geweſen
waren.

8.: 85.Ehe ich djeſes Eadltel ſchlieffe muß ich

noch anmerken, daß. uberhaupt ein ieder ver
ſunderter oder auruck gebliebener Bluifluß, z. F.
die inohatliche Reinigung oder das Naſenblu
ten: ingleichen Geſchwure uüd ſälzige Fluſſe,
rvodurch lange Jahre her, der Korper von

mancher
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mancherlei Unteinügkeiten befreit worden, wenn

ſie aufhoren zu naſſen: und endlich ein ofterer
Gebrauch der Blutigeln, unter die entfernten
Urſachen der goldenen Ader konnen gerechnet
werden.

s. 86.Ohngeachtet aber die izt. angefuhrten Urſa
then ſ. 79. 8o. gr. 82. uʒ. B4. 85. faähig ſind,
dle goldene Ader im menſchlichen Korper her
vorzubringen und zij berorderij. ſo durffen wir
doch nicht. alenial pour denſelben einen heilſa
men goldenen Aderfluß erwarten. Denn wir
haben oben angemerkt, ſ. 68. 71. 74. daß nau 414
nur alsdenn einen heilſamen goldenen Aderfluß
vermuthen konne, wenn die feſten Theile eines
Karpers weder zu ſchwach, noch zu ſteif ſeyn,
und die Safte deſſelben den gehorigen Grad
der Flußigkeit huben.dieſe Merkmale nicht jugegen, ſolobr— J

den die ijturihefuhrten llkſuchen entreder eineninordentlichen Blutfluß erregen, oder es wer- n

den ſich allerhand uble Kufalle ereignen, ohlje
daß ein wirklicher Blutfuß erfolgt.

l

Das zweite Capitel. in

Von den Wirkungen der flieſſenden
gpoldenen Ader.

s5.r helifume goldene Aderfluß hat allemal

E Hvon der Wollblutigkeit ſeinen Urſprung.

ſ. 77.
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F.77 Wer alſo mit der flieſſenden goldenenAder behaftet iſt, der kan ſich Hofnung ma—

chen, daß er eben durch dieſelbe von der Voll
blutigkeit wird befreit werden.

g. 88.
Aus der Vollblutigkeit konnen im menſch

Uchen Korper vieterlei Arten der Zufalle entſte
hen. Da alſo die Vollbblutigkeit durch den
goldenen Aderfluß. gehoben wird: ſo muſſen
auch alle Arten der Zufalle, die aus der Voll
blutigkeit entſtehen, zugleich durch den golde—
nen Aderfluß gehoben werden. Wir wollen ei
nige von denienigen Zufallen anfuhren, bei
welchen wir uns von der goldenen Ader einige
Vortheile verſpechen konnen.

S. 8s.Bei vollblutigen Perſonen ſind die Blut
geefaſſe mit vielem Blute angefult. Daher

kommt es, daß ſie bei der geringſten Bewe
aung, uber Herzklopfen, Beklemmung der
Bruſt und kurzen Athem klagen. Oefnet ſich
alſo bei dergleichen Perſonen die goldene Ader;
ſo konnen ſie ſich die ſichere Hofnung machen,
daß ſie von dieſen Zufallen werden vefreit wer
den. d. 87. 88.

90.Die Volbblutigkeit verurſachet daß dif
Blutgefaſſe ubber ihren naturlichen Durchmer

ſer ausgedehnt werden. Diefe ausgedehnten
Blutgefaſſe preſſen die zwiſchen ihnen liegende
kleinere Gefaſſe dergeſtalt, daß ſie nach und

nach
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nach ihre Hohle verliehren, und eben dadurch
den Kreislauf der Safte unterbrechen.

Es entſtehen daher in den innern Theilen un
ſers Leibes allerhand Arten der Verſtopfungen.
Dieſe Verſtopfungen aber legen den Grund zu
vielen langwierigen Krankheiten, als: zur Milz—

ſucht, Schwindſucht, Gelbeſucht und Geſchwulſt.
u. d. m.

In dieſen Zufallen konnen wir unsalſo von
dem goldenen Aderfluſſe mit vieler Wahrſchein
lichkeit die beſte Wirkung verſprechen. ſ. 88.

g 91.Da ferner aus der Vollblutigkeit, dem

daher entſtandenen unordentlichen Kreislauffe
des Blutes, und den nothwendig drauf folgen
den Verſtopfungen der kleinen Gefaſſe, Schwin
del, Schlagfluſſe, krampfichte und arthriti—
ſche Zufalle zu entſtehen pflegen: ſo werden
wir uns auch in dieſen Krankheiten von dem
goldenen Aderfluſſe, ofters eine erwunſchte Lin
derung verſprechen konnen.

d. 92.
So ofte es aber zu geſchehen pflegt, daß

die izt angefuhrten Krankheiten durch den gol
denen Aderfluß, abgewendet, oder gehoben

werden: ſo wenig darf man ſich allemal dieſe
Wirkung verſprechen. Denn haben dieſelben
ihren Grund, nicht in der Menge, oder Zahig
keit der Safte, ſondern vielmehr in der wider
naturlichen Beſchaffenheit und Verletzung der

feſten Theile; ſo werden ſie deswegen ungean-

D dert
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dert fortdauren, weil durch den goldenen Ader
fluß die nachſte Urſachen derſelben nicht geho
ben wird.

Will alſo ein vernunftiger Arzt mir Ge
wißheit beſtimmen, ob ſich ein Patiente von

der goldenen Ader einige Erleichterung ſeiner
Zufalle verſprechen konne; ſo muß er vornehm
lich bemuht ſeyn, die Urſachen derſelben zu ent
decken.

g. 93.Die vielfaltige Erfahrung lehret es, daß

Schlagfluſſe, krampfichte Zufalle, Entzun—
dungen, u. d. m. entſtehen konnen, wenn durch
eine unordentliche Lebens-Ordnung oder unvor
ſichtigen Gebrauch, der Arzneimittel, der gol

dene Aderfluß geſtopft wird. Worinnen dieſe
ungluckliche Folgen eigentlich beſtehen, davon
wollen wir in folgendem unſere Gedanken mit
theilen. Die Einrichtung unſerer Abhand
lung erfordert es, daß wir vorher von der ſchad
lichen goldenen Ader handeln. ſ. 57.

Der zweite Abſchnitt.
Von der ſchadlichen goldenen Ader

uberhaupt.
ſ. 94.ie ſchadliche goldene Ader iſt der heilſamen

C entgegen geſezt. ß. 56. 57 Jolglich wer
den wir durch die ſchadliche goldene Ader, die

ienige verſtehen, welche dem menſchlichen Kor
per
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per in Anſehung der kranklichen Zufalle, keine
dauerhafte Erleichterung verſchaft, ſondern
denſelben vielmehr in beſchwerlichere Krankhei
ten ſturzet. ſ. 58.

S. 95.
Wir haben oben angemerkt g. 60. 77. daß

die heilſame goldene Ader von der bewegten
Vollblutigkeit ihren Urſprung habe. Nun iſt
die ſchadliche goldene Ader, der heilſamen ent
gegen geſezt. F.94. Folglich werden wir die
wahre Urſache der ſchadlichen goldenen Ader
niemals in der bewegten Vollblutigkeit an
treffen.

J. 96.Hat die ſchadliche goldene Ader ihren Ur—
ſprung nicht von der bewegten Vollblutigkeit:
ſo wird ſie in der widernaturlichen und krankli

chen Beſchaffenheit des Korpers ihren Grund
haben. Und daher wird dieſe Art der golde—
nen Ader allemal ais ein Zufall, der aus an
dern Krankheiten entſtehet, konnen betrachtet
werden. Jſt aber die ſchadliche goldene Ader
ein Zufall, ſo kan.man ſich von derſelben, in
Anſehung der Krankheit ſelbſt, keine Vorthei
le verſprechen.

g9. 97.Wir haben aber angemerkt g. 64. daß die

heilſame goldene Ader niemals ſo hauffig ftieſ
ſen muſſe, daß dadurch der Korper auſſeror—
dentlich geſchwacht werde.

Derienige goldene Aderfluß, der ſo hauffig

D2 iſt,
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iſt, daß dadurch eine Entkraftung des K—or
pers, und folglich eine Abnahme der Empfin
dungen und willkuhrlichen Bewegungen erfol
get, wird alſo mit Rechte ein ſchadlicher gol—
dener Aderfluß konnen genennet werden.

d. 98.
Wir bemerken aus der Erfahrung, daß

zuweilen, durch die goldenen Adern, an ſtatt
des Blutes, ein weiſſer zaher Schleim abge
fuhret wird. d. 8. Da nun die heilſame gol
dene Ader in dem Abfluſſe des Blutes beſtehet,
F. 58. ſo wird dieſe ſchleimichte goldene Ader
allemal ſchadlich ſeyn.

g. 9Y9.
Da alſo der goldene ſchadliche Aderfluß

nicht aus der naturlichen Beſchaffenheit der
flußigen und feſten Theile ſeinen Urſprung hat:
ſo wird er nothwendig, entweder aus der wi
dernaturlichen Beſchaffenheit des Korpers, oder
aus dem allzuhauffigem Abfluſſe des Blutes
muſſen beſtimmt werden. d. 60o.

Wir werden alſo folgende drei Arten der
ſchadlichen goldenen Ader etwas umſtandlicher
beſchreiben, nehmlich

1.) dieienige, die aus der widernaturlichen
Beſchaffenheit des Korpers ihren Ur
ſprung hat,

2.) die allzuhauffig flieſſende, und endlich
3.) die ſchleimichte goldene Ader.

Von dieſen drei Arten der ſchadlichen gol
denen Ader wollen wir in drei beſondern Ab

ſchnit
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ſchnitten handeln, und dem geneigten Leſer Ge

legenheit geben, von derſelben ein richtiges Ur
theit zu fallen.

Das erſte Capitel.
Von der ſchadlichen goldenen Ader, die
aus der widernaturlichen Beſchaffen—

heit des Korpers ihren Urſprung
hat.

ĩ g  oo.
c7oll die goldene Ader heilſam ſeyn, ſo muſ

Kaſen ſo wohl die. Safte, als auch die feſten
Dheile des Korpers an ihrer naturlichen Be
ſchaffenheit keinen merklichen Abgang leiden.
Da nun die ſchadliche goldene Ader der heilſa
men entgegen geſezt iſt: ſo wird dieſelbe alle
mal eine widernaturliche Beſchaffenheit der fe

ſten. und flußigen Theile unſers Korpers zum
Gruüde. haben.in

1or.
Es wurde zu weitlauftig ſeyn, alle dieieni

gen Mangel, ſo wohl der flußigen als feſten
Theile: anzuzeigen, woraus der ſchadliche gol
dene Aderfluß entſtehen kan. Wir wollen da
her nur die vornehmſten zuſammengeſezten
Krankheiten der feſten und flußigen Theile, als

Urſachen der ſchadlichen goldenen Ader, anfuh—

ren. Unter dieſen ſcheinen uns folgende vor
nehmlich merkwurdig zu ſeyn, nehmlich

D 3 1. der
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werden.
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1. der Scharbock,
2. die Milzkrankheit, und
3. die Verhartung der Leber und anderer

Eingeweide.
Wir wollen von einer ieden dieſer Krankheiten
insbeſondere unſere Gedanken mittheilen.

Der erſte Abſatz.
Von der goldenen Ader, die aus dem

Scharbocke ihren Urſprung hat.
J g. 102.

De  un dt akrank liegen, mit ·vielen feharffenſalzigen Thei
len angefullt ſind. Nimmt dieſe Scharffe
uberhand, ſo loſet ſie die groſſern Kuglichen des

Blutes in kleinere auf: ſie hindert daher den
naturlichen Zuſammenhang der Bluttheile, und
iſt die wahre Urſache der allzugroſſen Flußig—
keit, die man in den Saften ſcorbutiſcher Per

t

g. rog.nEben dieſe ſalzigte Scharffe, welche die
Safte aufloſet 1o2. wirket auch in die feſten

Theile des menſchlichen Korpers. Sie reitzet
die zarten Gefaſſe auf eine widernaturliche Art,
und verurſachet dadurch, daß die Theile oder
Faßrichen derſelben von einander getrennet

ſoa.



von der goldenen Ader. 55

F. 104.
Ziehen wir diene Wirkungen h. 102. 103.

der Scharffe, mit der Art und Weiſe, wie die
goldene Ader entſtehet, in Vergleichung: ſo
werden wir leichte begreiffen, wie von einer
ſalzigen Scharffe der Safte die goldene Ader
entſtehen konne.

Denn es iſt aus der Naturlehre bekannt,
daß die Theilchen unſers Blutes eine beſtimmte
Groſſe haben, und weder groſſer noch kleiner
ſeyn muſſen, als es der Durchmeſſer der Ge
faſſe erfordert. Jſt alſo das Blut durch die
ſalzige. Scharffe gar zu ſehr aufgeloſt und ver
dunnet: ſo werden die Blutkuglichen in dieie
nigen Nebengefaſſe hineindringen, die ſonſt im
naturlichen Zuſtande kein Blut, ſondern nur
eine waßrige Feuchtigkeit, in ſich halten.

Nrun wiſſen wir, daß ſich eine merkliche
Anzahl dieſer Waſſergefaſſe in die Hohle des
Maſtdarms ofne. Jſt alſo ein Korper zur
goldenen Ader geſchickt, S. 74. ſo wird das
Blut, bei einem mahigen Triebe gegen den
Maſtdarm in die kleinen Waſſergefaſſe deſſel—
ben, hineindringen, und ſich endlich durch die
ſelben einen Weg in die Hohle des Maſtdar
mes machen. h. 38.

Dieſes iſt alſo die Art und Weiſe, wie der
goldene Aderfluß, bei Perſonen, die ein ſcorbu
tiſches Geblute haben, entſtehen kan.

S. 1095.Even dieſer widernaturliche und ſchadliche

D 4 golde
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goldene Aderfluß wird auch dadurch hervorge—
bracht, wenn die goldenen Adergefaſſe von der
Scharffe gereizet und verlezt werden. Denn

J
man kann ſich leichte vorſtellen, daß alsdenn
das Blut durch die verlezten Gefaſſe, ſich in
die Hohle des Maſtdarms ergieſſen muſſe.
J. 35.

g. 106.
Wir haben oben angemerkt g. 35. daß die

J
Verletzung der Gefaſſe gemeiniglich einen ſehr
hauffigen Blutfluß nach ſich ziehe. Jſt das
Blut uber dieſes ſehr verdunnt und aufgeloſt:
ſo wird eben dadurch der Abfluß noch mehr be
fordert. ſ. 104.

Da wir nun bey ſcorbutiſchen Perſonen,
auſſer der Verdunnung des Blutes, auch eine
Verletzung der feſten Theile vermuthen konnen:
9. 1o2. 103. ſo wird es uns nicht befremden
durfen, wenn der goldene Aderfluß bei denſel
ben ſehr hauffig erfolgt.

ſ. 107.Die nachſte Urſache der goldenen Ader, bei
ſcorbutiſchen Perſonen, iſt eine widernaturliche
Verdunnung des Blutes, welche durch die
uberhand genommene Scharffe hervorgebracht
wird. ſ. 104. Nun wird durch den Abfluß des
Blutes weder die Verdunnung noch auch die
Scharffe deſſelben vermindert, ſondern es be
halt nach dem Blutftuſſe eben die widernaturli
che Beſchaffenheit, die es vor demſelben hatte:
Folglich werden auch alle dieienigen Zufalle, die

aus



von der goldenen Ader. 57
aus dieſer ublen Beſchaffenheit des Blutes ih
ren Urſprung haben, unverandert fortdauren.

g. 108.
Dieienige goldene Ader, welche keine Er

leichterung der erlittenen Zufalle nach ſich zie—
het, und die nicht aus der Vollblutigkeit, ſon—
dern aus der widernaturlichen Beſchaffenheit
des Korpers ihren Urſprung hat, gehoret un
ter die ſchadlichen Blutfluſſe. S. 94. 96. 99.
Da mun die goldene Ader, bei ſcorbutiſchen
Perſonen, keine Verminderung der widerna—
turlichen Empfindungen, nach ſich ziehet, d. 107ſo folgt daraus, daß dieſe Art der goldenen Ader

allemal ſchadlich ſeyn muſſe.

ſ. 1o9.Derienige goldene Aderfiuß, der ſo hauf—
fig ftießt, daß darauf eine Entkraftung des
Korpers, und folglich eine Abnahme der Em
pfindungen und willkuhrlichen Bewegungener
folget: iſt allemal ſchadlich. d. 7. Da nun
die goldene Ader bei ſcorbutiſchen Perſonen of
ters ſehr hauffig zu ſeyn pflegt: ſ. 1o6. ſo wird
man dieſelbe auch aus dieſem Grunde allemal
fur ſchadlich anſehen konnen. S. 6o.

22 X c
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Der zweite Abſatz.

Von der goldenen Ader, die aus der
Mitzkrankheit ihren Urſprung

hat.
9. 110.hnter dieienigen Arten der goldenen Ader, die

 nicht aus der Vollblutigkeit, ſondern aus

der widernaturlichen Beſchaffenheit des Kor
pers entſtehen, haben wir die Milzkrankheit
gerechnet. F. 1or. Damit wir alſo den wah
ren Zuſammenhang dieſer Krankheit mit der
goldenen Ader begreiffen: ſo wird es nothig
ieyn, die wahre Beſchaffenheit der Hypochon
drie etwas umſtandtlicher zu beſtiininen.

J 1I.Wir werden uns aber die Entſtehungsartdieſer Krankheit auf folgende Art vorſtellen

konnen.
Wenn durch eine. unordentliche Lebensart,

der Magen und. die Darme geſchwacht wer
den: ſo wird eben dadurch die Dauungskräft
derſelben gemindert, und folglich ein!roher und
verdorbener Milzſaft verfertiget. Dieſer un
ausgearbeitete Milzſaft, gehet nach und nach
durch die Milchadern in die Bluigefaſſe uber,
und verurſachet, daß die Safte unſers Korpers
zahe und dicke werden.

Ein zahes und dickes Blut iſt ungeſchickt,
frei und ungehindert durch die kleinen Adern
hindurch zu gehen, beſonders durch die klein

ſten
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ſten Aeſte der Pfortader. Nun breiten ſich die
Aeſte der Pſortader durch alle Eingeweide des
Unterleibes aus. Folglich entſtehen in den
Hauten derſelben Stockungen, und der Kreis—
lauf der Safte wird dadurch merklich unter
brochen.

Dieſer unterbrochene Umlauf der Safte,
und die daher entſtandene Stockungen, reitzen
das Nervengebaude zu allerhand unordentli—
chen Bewegungen; durch dieſe Bewegungen
aber werden nach und nach faſt in allen Thei
len: des Korpers dieienigen beſchwerlichen Zu
falle hervorgebracht, die wir mit dem Namen der

Milzkrankheit belegen.

S. 112.
Eben dieſe Wirkungen konnen auch aus

der Vollblutigkeit entſtehen. Denn ſind die
Blutgefaſſe allzuſehr mit Blute angefullt:n ſo
werden die kleinen Aedrichen im Unterleibe he
ſonders auf: eine: widernaturliche Art ausge
zdehnt. Daurch dieſe Ausdehnung wird die
Schnellkraft der Gefaſſe geſchwacht, und der
tordentliche Umlauf des Blutes aufgehalten.
rDieſer verhinderte Kreislauf des Blutes aber
werurſacht allerhand Stockungen, und das ſto

ckende Blut witd dicke.aunn. Da mun das ſtockende Blut vermogend iſt,

durch ſeinen Reiz im Nervengebaude dieienige
Zufalle hervorzubringen, die ordentlicher weiſe
mit der Milzkrankheit verbunden ſind: ſo kan

man
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man ſich leichte vorſtellen, wie aus der Voll
blutigkeit die Milzkrankheit entſtehen konne.

d. 113.
Aus dem, was wir bishero von der Milz

krankheit geſagt haben, laßt ſich nunmehr dert
Zuſammenhang dieſer Krankheit mit der gol
denen Ader beſtimmen. Nehmlich, es iſt be

fannt, daß ſich die Pfortader durch die Leber,
den Milz, Magen und Gekroſe, in unzehlich

kleine Aeſte vertheilet, die auf eine bewunderns
wurdige Art in einander geſchlungen ſind.
Wenn nun entweder die Vollblutigkeit, oder
die allzugroſſe Zahigkeit des Blutes verurſacht,
daß die Safte in den kleinen Aeſten ſtocken:

ſſoo werden dieſe Aedrichen gewaltſam ausge
dehnt, und ihre Schnellkraft gemindert.
Naun haben wir oben angemerkt, daß die

innere goldene Blutader mit den Aeſten der
Pfortader unmittelbar zuſammenhange. ſ. 22.
Wird alſo das Blut in den Aeſten der Pfort

ader aufgehalten: ſo wird nothwendiger weiſe
das Blut in der innern goldenen Blutader an
gehauffet. Kan aber das Blut in. der innern
goldenen Blutader nicht abflieſſen; ſo muß die

innere goldene Pulsader auf eine widernatur
liche Art mit Blute angefullet werden. g. 21.
Da nun eine widernaturliche Ausdehnung
der goldenen Pulsadergefaſſe hinreichend iſt,
den goldenen Aderfluß hervorzubringen, g. 36.
37. ſo iſt es leichte zu begreiffen, auf was fur

Art
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Art und Weiſe, die Milzkrankheit, zur golde
nen Ader Gelegenheit geben konne.

J. 114.
Man hat es aus der Erfahrung, daß hy

pochondriſche Perſonen groſtentheils zur Ver—
ſtopfung geneigt ſind. Die Urſache dieſes Zu—
falls liegt in der Schwache der Darme, und
dem Mangel der Feuchtigkeiten, die man ſonſt
im naturlichen Zuſtande an der innern Flache

der Darme antrift.
Da nun durch die Verſtopfung im Ausgan

ge des Maſtdarms die goldene Adern gepreßt
werden: ſo wird dadurch die blinde goldene Ader
hervorgebracht d. 79. 8o. No. 4. und das Blut
afters mit Gewalt heraus gepreßt.

dJ. 115.
Wir haben oben bemerkt, d. t11. 112. daß

die Milzkrankheit, theils aus der Vollblutig
keit, theils aber auch aus der ublen Beſchaf
fenheit der Safte und der feſten Theile ihren
Urſprung nehmen konne.

Nun haben wir erwieſen, daß dieienige
goldene Ader, die aus der Vollblutigkeit ent
ſtehet, heilſam; dieienige hingegen, die aus
der ublen Beſchaffenheit des Blutes entſpringt,
ſchadlich ſei. F. 61. 96.

Folglich wird man den goldenen Aderfluß,
bei hypochondriſchen Perſonen, in den heilſamen
und ſchadlichen eintheilen konnen.

S. 116.Hat die Hypochondrie aus der widernatur
lichen
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lichen Beſchaffenheit der feſten und flieſſenden
Theile ihren Urſprung: ſo werden zwar durch den

goldenen Aderfluß, die mit der Milzkrankheit ver
knupften Zufalle, auf einige Zeit nachlaſſen. Weil
aber durch den Abfluß des Blutes, weder die
Schwache der Gefaſſe, noch auch die Zahigkeit
der Safte, als Urſachen dieſer Zufalle, gehoben
werden: ſo wird man ſich von der goldenen Ader
in dieſem Falle keine Erleichterung verſprechen
konnen.

Derienige goldene Aderfluß, welcher dem

menſchlichen Korper in Anſehung der krankli
chen Zufalle, keine dauerhafte Erleichterung
verſchaft, iſt allemal ſchadlich. J. 94. Folg
lich konnen wir mit allem Rechte die goldene
Ader, die bey hypochondriſchen Perſonen aus
der ublen Beſchaffenheit des Korpers entſtehet,
zu der ſchadlichen goldenen Ader rechnen.

S. 117.
Sind aber die Safte bei hypochondriſchen

Perſonen noch nicht verdorben, ſondern erre
gen den goldenen Aderfluß, bloß durch ihren
Ueberfluß, d. 113..ſo wird man aus dieſem
Grunde die goldene Ader allemal heilſam nen

nen konnen. d. 61.

Se C t
Der
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Der diitte Abſatz.
Von der goldenen Ader, die aus der

Verhartung der Leber und ande—
rer Eingeweide entſtehet.

118.

—Ddernaturlichen Beſchaffenheit des Korpers ent
ſtehet, unſere Gedanken mittheilen d. 101. die
ſe hat ihren Grund in der Verhartung der Le
ber und anderer Eingewelde. Wir wollen da
her den Zuſammenhang des goldenen Aderfluſ
ſes mit der Verhartung der Eingeweide beſtim
men, und dabei anzeigen, was wir uns fur
Folgen von dieſer Art der goldenen Ader ver
ſprechen konnen.

J. 119.Daß die Leber und der Milz, fur allen an
dern Eingeweiden des Unterleibes, zu Verſto
pfuhen und Verhartungen geſchickt ſind: laßt
ſich ſo wohl aus der innern Beſchaffenheit die
ſer Theile, als auch aus der Erfahrung be
greiffen.

Denn es iſt aus der Zergliederungskunſt
bekannt, daß ſich die Pfortader in unzahlich
viele kleine Aeſte durch die Leber und andere
Eingeweide des Unterleibes vertheilet.

Die wunderbare Verwickelung dieſer Aeſte,
ihre innere Beſchaffenheit und ſtets abwechſeln
de Richtungen, ſind Urſache, daß das Blut in

denſelben
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denſelben langſam beweget wird. Dieſe lang
ſame Bewegung aber verurſacht, daß die za
hen Theile des Blutes zuſammenhangen, in
den kleinen Aedrichen ſich anhauffen, und end
lich ſtocken.

S. 120.
Werden die ſtockenden Theile durch ver

ſchiedene Urſachen dermaſſen ausgetrocknet,
daß ſie zur Bewegung ganzlich ungeſchickt ſind:
ſo entſtehen in den kleinen Gefaſſen allerhand
Verhartungen. Wir die Entſtehungsart die
ſer Verhartungen in den Eingeweiden mit ei—
nigen Beiſpielen erlautern.

ſ. 121.
Aus der Phyſiologie iſt bekannt, daß in der

Leber, die Galle von dem Blute der Pfortader
abgeſondert, und durch den Lebergang in den
Zwolffingerdarm geleitet wird. Sind alſo die
kleinen Aeſte der Pfortader von einer zahen

rtennntenanttn waſtockende Blut wird nach und nach zahe; die
feinen. Theilchen ſondern ſich ab, und die zu

ruckgebliebenen ausgetrockneten Theile verur
ſachen diejenige Krankheit, die man die Ver

hartung der Leber nennt.

S. 122.
Die Erfahrungen der Aerzte uberzeugen

uns, daß im Pancreas, in der Milz, in der
Mutter und im Gekroſe, eben ſolche Verhar,
tungen, wie in der Leber d. 121. zu entſtehen pfle

gen. 9. 123.
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123.
Setzen wir alſo dieſe Entſtehungsart der

Verſtopfungen und Verhartungen der Einge

weide zu voraus: ſo konnen wir leichte beſtim
men, wie dieſe widernaturliche Beſchaffenheit
des Korpers zur goldenen Ader Gelegenheit ge
ben konne.

 Es iſt nehmlich bekannt, daß das Blut
aus der goidenen Bintader, theils in die Milz
ader; theils in die Pfortader geleitet wird. g.
Jo.:u. itniun fuhren aber dieſe leztern das
Blut nmitkelbar in die Leber. Jſt alſo die
Leber Verſtopftz ſo konnen die verſtopften Ge
faſſe derſelben, das Blut aus der goldenen
Blutader nicht annehmen. Dieſes in den gol
denen Blutadern, ſich anhauffende Blut, wird
alſo nocken, und dem anwandelden Blute in
den goehan Pulsadern 21. widerſtehen.
J Sorhci das Bluit der Pulsadern nicht
unaeninhert in die Blutadern flieſſen kan: ſot

häliffet es iſich nach. und nach in denſelben es
Vhnt i gewaltſam  aus? und dringt endlich
durch die etwelterten Ende der Pulsadern in
diegohle des Maſtdarms, und vecurſacht den
goldenen Aderfluß. ſ. 36. Jjo.

S. 124Sind. vie Werſtopfungen der Gefaſſe von
der Beſchaffenheit, duß diuſelben durch den gol
denen Aderfluß von der ſtockenden Materie nicht
frei werden: ſo konnen auch alle diejenigen Zu

E falle,
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falle, die aus der Verſtopfung der Eingewei—
de unmittelbar entſpringenn, durch den golde—
nen Aderfluß nicht gehoben werden. End tolg
lich wird ein Patiente von dem goldenen: Ader
fluſſe, der aus der Verhartung der Cingewei
de entſpringt, keine Erleichterung ſeiner Zufalle

aempfinden.  e.  dge. ſ

ritene e
Da nun dieienige goldene Ader n dje)dem

menſchlichen Korper in Anſehung der kranklie
chen Zufalle, keine Erleichterung verſchaft, alt
Jemal ichadlich iſt, d. 94. ſo wird. man wit al
leni Grunde, dieienige aoldene Ader,ndie aus
der Verhartung der Eingeweide ehtlpringt
ſchadlich nennen konnen.  en ir

I— 1uüul —uteelke»212
u va 44)0 uues

nud a

Der goldene Aderfluß iſt nicht hinteichend
die Verhartungen der Eingeweide zu heben.
4. 124. Bleibt aber die Verhartung gn

J]
vii

tes vie aülhene Ader vn nbuuh ſittr vtt
geweintzlich ſehr hafig fnen
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Das zweite Capitel.
Von der hauffig flieſſenden goldenen

Ader.
4. ies.J

ê e —iee7? fdeeeſeeAider, verſtehe ich dieienige, da das Blut ſo
gauffig hervorſchießt, daß der Korper dadurch

bicec I e c
h. 1s.7 14Der heuutrige goldene Zwerflüß kan ſich auf

berſchiedene Art ereignen. Ennlweder er kominmit

n n d zhAder ziehen eine merkliche Schwache der Le
hfngkrafte nach ſich.

in2. —2Unter dje Urſachen des hauffigen goldenen
Aderfluſſes rechne ich erſtlich eine anhaltende

Derſtopfung und Verhartüng der Eingewejde,

Ee Denn

1  7Alle vierzehn Tage. Oder et fießt taolich ohe
e Aufhore. Alle drei Arten dieſer gol en
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Denn da ſich dieſe Verhartung durch den Ab
fluß des Blutes nicht zertheilet, ſ. 124. ſo wird
eine iede Aufwallung. Gelegenheit geben, daß
ſich das Blut durch die geſchwachten Gefaſſe
der goldenen Ader einen Ausſgang ſuchet. h. 125.

ĩ g. i30o..“Die zweite Urjache des hauffigen goldenen

Aderfluſſes, iſt die ſcorbutiſche Beſchaffenheit
des Blutes. Daß man bei dieſer widernatur
lichen Verſaſſung des Korpers/ einen hauffi

gen Abfluß des Blutes vermuthen konne, ha
ben wir oben erklaret. F. 106.

ſ. 131.Die dritte Urſache der hauffigen goldenen
Ader, beſtehet in' einer heftigen Aufwallung
des Blutes. Denn liſt der Korper zur golde
nen Ader geſchickt ſ. 74. 77. ſo wird das in
heftige Bewegung geſezte Blut, nothwer dig
durch die goldenen Adern mit groſſerer Macht
dringen, und alſo einen hauffigen Abfluß ver

—DDeeeDo—i

1

Die allzugfoffe Schwathe und Gteiffigkelt
ver Gefaſſe, wird! endlich bie vierre Urſache
bes hauffigen goldenen Aderfluſſes ausmachen.

Dernn ſind die Gefaſſe der aoldenen Adet
allzuſehr geſchwacht; ſo wird ſich das Blut in
denſelben, wegen des geringen Widerſtandes
anhauffen, und durch die erweiterten Gefaſſe
in groſſerer Menge hindurch dringen. Eben
dieſe Schwache der Gefaſſe iſt: Urfache, daß

29 der
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der Abfluß des Blutes langer. anhatt. Denn
haben die Gefaue ihre Schnellkraft verlohren,
fo konnen ſie fich nicht nach geſchehenem Blut
fluſſe zuſammenziehen,, und dem ſernern Ab—
vange des Blutes widerſtehen. S. 48.

Haben aber die Gefaſſe einen allzugroſſen
Grad der Steiffigkeit, ſo, werden dieſelben
leichte zerreiſſen, und alſo einen hauffigen Ader
fluß zuwegebringen. S. 71. 2)

Dß. 133.
NAus dem, was wir bisher von dem hauf
figen goldenen Aderfluſſe geſagt haben, iſt klar,
daß derſelbe niemals heilſam ſeyn konne. Denn
die Erfahrung lehret es, daß der hauffige gol
dene Aderfluß allemal eine auſſerordentliche
Schwache des ganzen Korpers, und einen
Mangel der Lebenskrafte nach ſich ziehe. Die
ſeuble Beſthaffenheit unſers Korpers aber,
verurſachet allerhand gefahrliche Zufalle, als
Tachexien, Geſchwulſten und Abzehrungen.

Da wir nun aber bewieſen haben, daß
derienige goldene Aderfluß allemal ſchadlich ſei,

der dem menſchlichen Korper allerhand widrige
Empfindungen verurſacht, 9. 9a. ſo konnen
wir den hauffiagen goldenen. Aderfluß mit Rech
te unter die ſchadlichen Blutfluſſe rechnen.

Ez. DasHoffinanni Syſt. Med. ration. T. III. ſ.
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Das dritte Capitel.

Von der ſchleilnichten goldenen Ader.
g. 134.

urch die ſchleimichte goldene Ader verſteht
C ich dieienige, da zu gewiſſen Zeiten, ein

zaher, weiſſer Schleim, mit, oder ohne Blut,
durch die goldenen. Adergefaſſe abgefuhret wird.

S. 1385.Dieſe Art der goldenen Ader 9. 134. wüd

von eben den Zufallen bealeitet, wie der ordent
liche goldene Aderfluß. Denn dergleichen Per
tiouen empfinden im Unterleibe krampfartigt
Bewegungen,Blahungen Schmerzen  uſ
das heilige Bein, und afters einen Stuhlzwang
Haben dieſe  Zufalle einige Zeit gedaquret; ſo
erfolgt alsdenn oie Abſonderung eines zahet
weiſſen Schleimes. Eg. 136.

Wenn dieſer Schleim taglich abgefuhrt!

wird, und eine Verhartung der Eingeweidt
zum Grunde hat, ſo wird.der Abfluß deſſelhe
ein Leberfluß genennt.

H. rz7Die Urſache der weiſſen goldenen Ader, ſ
iheils in der ſchleimichten Beſchaffenheit dies

Blutes, theils in der widernaturlichen Schw
che der goldenen Abergefaſſe zu ſuchen. Deul
wenn das Blut mit vielem Schleim angefultt
iſt, und in den geſchwachten Adern ſtocket: ſ
werden die noch rothen Theile deſſelben in ſchler

michi
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michte aufgeloßt. Dieſer Schleim dringt als
denn durch die Nebengeiaſſe in die Hohle des
Maſtdarms, und gehet zugleich mit der Oef—
nung des Leibes fort. d. 8.

S. 138.ofte ſich auch die weiſſe goldene Ader

ofnet: ſo wird doth die Urſciche derſelben, nem
lich die ſchleimichte Beſchaffenheit des Blutes
dadurch nicht gehoben. Daher wird der Kor—
per durch den Abfluß der ſchleimichten goldenen h

Ader nitmals von denienigen Zufallen befreit,
die, aus! dieſer widernaturlichen Beſchaffenheit

des Blutes ihren Urſprung haben.
Da nun dieienige goldene Ader, nach wel

cher der Korper von den widrigen Empfindun
gen nicht befreit wird, allemal ſchadlich iſt: ſo
iſt daraus klar, daß die weiſſe goldene Ader al
lemal ſchadlich ſeyn muffe. ſ. 24.

Bie dritte Abtheilung.
VWon der blinden goldenen Ader

uberhaupt.

H. 139.
COdir haben aber eiwieſen, daß das Blut
 eben ſo wohl durch die auſſere als durch
die innere goldene Ader unter gewiſſen Umſtan
den kan abgeſondert werden. ſ. 51. Und da
her iſt es unrecht; wenn man die innere mit
dem Nainen der flieſſenden, und die auſſere

E4 mit
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mit dem Namen der blinden goldenen Ader be
zeichnet.

6. 140.Wir verſtehen alſo durch die blinde golde
ne Ader 8. 9. eine Anhauffung und Stockung
des Blutes in denen Blutgefaſſen, die um den
Ausgang des Maſtdarms befindtich ſind, wo
durch dieſe Gefaſſe uber ihren naturlichen
Durchmeſſer ausgedehnet werden, ohne daß
ein Blutfluß ehtſtehet.

141.Folglich wird alles dasienige, welches ver
urſacht, daß das Blut in den goldenen Aderge
faſſen ſtocket und dieſelben ausdehnt, eilie Ur
ſache der blinden goldenen Ader abgeben: kon

nen. e22 7 tiag. 14æ2æ.“Dieſe widernäturtliche Ausdehnung der

Bluigefaſſe d. 141. wird entweder von ſchmerz

haften Empfindungen begleitet, oder nicht.
Aus dieſem Grunde konnen wir alſo die blinde
goldene Ader in die ſchmerzhafte und unſchmerz

hafto eintheilen. Wir wollen von einer. ieden
Art insbeſondere handeln.

Der erſte Abſchnitt.
Von der unſchmerzhaften blinden gol—

denen Ader.
ſJ. 143.Die vuſchmerihafte goldene Ader/, beſtehet in

KWWinem,
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einem, oder mehrern durchſichtigen Blaschen,
die ſich an den Ausgang des Maſtdarms anſe
tzen. Dieſe Blaschen ſehen von dem darinnen
enthaltenen Blute ganz ſchwarzroth aus. Sie
verurſachen keine ſonderliche Empfindung, auſ
ſer, daß dieienigen, die damit behaftet ſind,
bei der naturlichen Oefnung des Leibes uber ei
nen druckenden oder ſtumpfen Schmerz klagen.

g. 144.Aus dem, was wir oben ſ. 9. 140. geſagt
haben, iſt klar, daß die unſchmerzhafte golde—
ne Ader, die man auch ſonſt die blaſſigte nen
net, von der Stockung des Blutes, in denen
uin den Ausgang des Maſtdarms befindlichen
Blutgefaſſen, ihren Urſprung habe.

Der Sitz und die Beſchaffenheit dieſer
Huglichen, beweiſen es deutlich, daß die Sto
ckung des Blutes in den Aeſten der auſſern gol-
denen Blutader, dieſelbe hervorbringe. Denn
es iſt hekanut, daß die auſſere goldene Bluta
der mit Ventilen verſehen iſt. F. 27. Wenn
alſo das Blut in denſelben nicht ſeinen gehori—
gen Fortgang hat; ſo ſtockt es, und treibt den
Theil der Ader, der ſich zwiſchen zwei Val—
veln befindet aus einander.

Da nun dieſes ſtockende Blut wegen der
Ventile, die in den auſſern goldenen Bluta—
dern befindlich ſind, dem Triebe des Pulsa
derblutes nicht ſonderlich widerſteht, S. 51. ſon
dern vornemlich ſeinen Druck gegen die Endi
gungen der auſſern Blutader felbſt äuſfert: ſo

Ez wird
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wird es auf keine Welſe dum gdideijen Ädet

fluſſt Gelegenheit geben, ſondern ledislich die
auſſern Enden dieſer, Blutader, in Forine klei
ner Blaßchen ausdehnen, und älſo die blinde
goldene Ader hervorbringen.

J. 145.Weil die blinde goldene Ader lange Zeit
dauret, und ſich endlich wieder jzertheilet: ſo

kan das Blut in derſelben deswegen nicht gani
lich ſtille ſtehen, weil es ſonſt faulen und ver
derhen wurde. Es. iſt alſo wahrſcheinlich,
daß ſich das angehaufte Blut, ſehr langſam
fortbewegt, und. dem anwandelden Pulsader

blute Platz machet,.die ausgedehnten Blas
chen. von neuem aünufullen.

g. iae..Alles das, wäs den Fortgang. des Blutes

durch die auſſere goldene Ader hindert, und zü
einer Stockung in denſelben Gelegenheit giebt,
kan eine Urſache der blinden goldenen Ader ab
geben. ſ. 144. Folglich wird man alles das
ienige fur eine entfernte llrſache der blinden gol
denen Ader anſehen konnen, was nur irgend zu
dieſer widernaturlichen Bewegung etwas bei
tragen kan.

Nun haben wir oben angemerkt, h. 25.
daß die auſſere goldene Blutader aus der Un
terESchmeerbauchsBlutader ihren Urſprung
hat. Folglich wird alles das, was dieſe Blut

adern preßt, und den Lauf des Blutes in den
ſelben
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S.  147.
Durchh eine oftere und ſtarke Bewegung zu

ypſerde ingleichen durch ſtarkes Drucken bei

der Hartleibigkeit, und bei Weibesperſonen
wahrender Schwangerſchaft, werden die Un
cerbauchsbluradrrn igepreßt, und dadurch der
Umlauf des Blutes  durch die auſſere goldene
Siutadern geheint;. Folglich werden alle die
ſerlimſtande hinteichend ſeyn die blinde golde
we Ader hervorzubringen. ſ. 146.

ſ. 148.

Bhneracht die blaßigte goldene Ader an ſich
ſelbſt nicht ſchmerzhaft iſt auch ſelten uble Zu
falle nach ſich zietzet: ſo pflegen doch zuweilen
nut andern Urſachen allerhand ſchlimme Fol
tgen  daraus zu entſtehen. Venn da dieſe Blut
adern ſ. 144. durch die anhaltende Ausdeh—
nung ihre naturliche Schnellkraft verlieren: to

wird das Blut', welches in denſelben ſtocket,
„dicker; es wird faulicht, und kan alſo zu klei
ngen Geſchwuren Gelegenheit geben. Wer—
den dieſe Geſchwure nicht gehorig gereinigt;

ſo entſtehen daraus Feigwarzen und andere ub
u Zufalle.eene  cag

Der
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Der zweite Abſchnitt.

Von der ſchmerzhaften goldenen Ader.

5ä2 1 IA.

vltrnnelnienietdarme. Man bemerkt ſelten auſſorlich eine
Geſchwulſt, ſondern die Theile um den Maſt
darm ſind nur ſchmerzhaft, wenn ſie beruhrt
werden. Jnnerhalb dem Maſtdarme fuhlen

die Patienten einen brennenden. Schmerz. Gie
konnen weder ſitzen noch gehen So oſte ſich
der Leib ofnet, werden die Schmerien auſſer
ordentlich vermehret. Mit dieſen Zufallen iſt
allemal ein Fieber verbunden.

g. 1 zö.
Bei der ſchwellenden goldenen Ader iſt alle

mal eine Schwulſt, ein brennender Schmeri
und eine widernaturliche Hitze zugegen ſ1491

Nun ſind aber dieſe Zufalle. nothwendige Fol

gen einer Entzundung. Folglich wird die
ſchweliende goldene Ader allernal eine Entzun

dung zum Grunde haben.

S. 15t.Die ſchwellende goldene Ader, iſt ihrer
Natur nach nichts anders, als eine Entzun

dung. ſ. igo. Nun wiſſen wir aber, daß
eine iede Entzundung der Stockung des Bluü—
tes in den kleinſten Pulsadern zuzuſchreiben fei,
und daß ſich aus dieſer Stockung des Blutes,

to
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ſs wohl die Schwulſt/ als auch der Schmerj,
und die Hitze rgo. erklaren laſſe.
gZolglich wird die Urſache der ſchwellenden
goldenen Ader? weder in den aüſſern noch in
nern goldenen Blutadern, ſondern inder Sto
ckung des Blutes, in dey kleinſten goldenen
Pulsadern zuzuſchreiben ſeyn.

J Elit e νν Ê6 429 ie 214*44 1

urslivnenh alfo! baß Blut iti euier widernatur
Vchen Mense  gkhen denölrv/ .und keihen hlnreichenden Abfluß aus denutdatin getriehen

—E—

nàa

T7æl

Pülsadern in die Blutadern hat: ſo dehnet es
diekleinſten  goldenen Pulsavrichen gewaltig
aus; es reitzet die nervoſen! Haute der ausge
ſpannten Gefaffe zu einer ſtarkern Bewegung,

und perxurſacht eben oadurch. am Orte der Ent
zundung einen nibſudlichen Schmetz im Kor
per aber eine widernaturliche Hitze.

Sind die verſtopften Gefaſſe, oder die ſto—
ckenden Satte von der Beſchaffenheit, daß
man keinen Abfluß des ſtockenden Blutes in die
Hohle des Maſtdarns vermuthen konne: ſo
nennt man. dieſen Zutgll die ſchmerzhafte blin
de goldene Ader.

153.
Die Folgen dfeſer ſchwellenden goldenen

Ader laſſen ſich aus dem Begriffe von der Ent
zundung beſtimmen. Sind die gewohnlichen
Arzneimittel nicht hinlanglich, das ſtockende.

eviſſi et Blut
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Blut in vier bis ſechs Tagen zu zertheilen, ſo
erfolgt entweder ein todtlicher Brand, oder die
entzundeten Theile fangen an, zu ſchwaren und
lüſſen bosartige Geſchrburz, blinde oder vert
ſchloſſene glſtelnnnch ſichanc

1 J 2 1t·  eca n nuul22 2 e „a 4 2 24, enzer ctt— e2
Alles das, was wir biüsher in verſchiede

9nen Abſchnitten von der atujnder. godenen
Ahder geſqut. haben, wird hönentlich diüſngr
ch ſeyn, Jett deurtgten Leuer. einen deuiticen
Wedrif von dieſcn ſo getpohnljcheſn Zufalle veir

Jubkingen:  Es iſt noch ubtig, daß wir unſedr
en Gedunken von der weilinagtart der goldenn
etn  n Aher vekanntznes.Fil. rnnuif
.D.
J J

lit.it Endt det Thedrtſchtn Theiliderin

Adsc.
Intot
u ijJ D
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eErſte Abtheilung.
Von der Heilung der flieſſenden gol—

denen Ader.

Eue J αν —g. 155.
u

t Wir haben im vorhergehenden Thei
„u uen le ſo wohl von den Unterſchei—
V cgÑ)νο dungszeichen, als auch von den

H Urrſachen und Wirkungen der
heüfamen goldenen Ader weitlauftig gehandelt.
F. jß93. .Wir ſehen uns daher verbunden,

der gemachten Eintheilung gemaß, von der
Heilung derſelben unſere Gedanken mitzuthei—
len.

1

E NunJu
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Nun kan aber der goldene Aderfluß aus

mehr als einem Grunde die Beihulfe eines
Arztes nothwendig machen. Und daher muſſen
wir fur allen Dingen dieienigen Urſachen be
ſtimmen, die den heilſamen goldenen Aderfluß
beſchwerlich machen konnen.

g. 156.
Betrachten wir den goldenen Aderfluß nach

ſeinen verſchiedenen Abanderungen: ſo bemer

ken wir, daß derſelbe
1) entweder ordentlich und ohue Beſchwer

de von ſtatten gehe,
2) oder mit ſchlimmen Zufallen begleitet

werde;3) oder nur in bloſſen Anſtalten zur golde

nen Ader beſtehe,4) oder envlich jurucke geirieben worden,

und daher allerhand uble Zufalle verur
ſache.

Wie ſich ein vernunftiger Arzt bei dieſen
Umſtanden ſo verhalten ſolle, daß dadurch die
Geſundheit des Leibes erhalten werde, wollen

wir nunmehrd uniſtandlich beſtimmen.

Der erſte Abſchnitt.
Von der Heitung der flieſſenden golde

nen Ader, die ohne Beſchwerde
von ſtatten gehet.

ſ. 157.ehet der goldene Aderfluß gehorig von ſtäi
E

ten,
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ten, J. so. ſo hat ein vernunftiger Arzt dabei
folgende Regel in Acht zu nehmen: nehmlich;
der heilſame goldene Aderfluß muß in die—
ſem Falle weder vermindert noch zu ſehr be

fordert werden.
d 158

Soll die goldene Ader in ihrem ordentli—
chen Lauffe erhalten und nicht unterdruckt wer
den: F. 157. ſo iſt es nothig,

1) daß man die Safte in einer ſolchen Ver
faſſung erhalte./ welche geſchickt iſt, ei

nen maßigen Abfluß derſelben zu befor-
Ddern2) Daß man alles dasienige aus dem We

ge raume, was nur irgend den ungehin
derten Abfluß des Blutes unterbrechen
kan.

S. 159.Die Nothwendigkeit der erſtern Regel g.
rzs. laßt ſich gus dem vorhergehendem beſtim
men. h. J4. Denn ſo bald. die Safte unſers
Korpers ihre naturliche Fluſfigkeit verliehren:
ſo bald horet die goldene Ader auf heiliam zu
ſehn. (ſ. 137. 138. 104.) Ein Arzt muß da
her bedacht ſeyn, das Blut durch geborige
Mittel in einer beſtimmten Fluffigkeit zu erhall
ten.

Er kan aber dieſer Abſicht nicht beſſer ein
Gnuge thun, als wenn er dem Pattienten,
theils einen verdunnenden Trank, theils eine
iulangliche Bewegung des Korpers anrath.

F 2 J. 160.
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J. 160.

Die Art des Trankes muß ſich nach der
Beſchaffenheit des Korpers richten. Unter ale
len Arten deſſelben iſt ein leichtes Brunnenwaſ
ſer zu dieſer Abſicht am beqgvemſten. Es kan,
entweder rohe oder abgekocht und auf geroſte
tes Brod gegoſſen, getrunken werden. Jſt der
Magen zu ſchwach, das Waſſer zu vertragen,
ſo rathe ich zwei Hand voll reine Gerſte, ein
Loth Scorzonerwurzel und drei Loth geraſpelt
Hirſchhorn mit drei Qvart abgekocht zu trin
ken, und mit etwas Citronenſyrup zu verſuſſen.
Oder es konnen folgende Formeln dazu dienen:

1) Rec. Aven. excortie. Zvi.
rad. cichor. Sylv. ree. ʒiß.

Lign ſant. rubr. ʒß.
Coſſ. Lign. Zii

C. M. D. s. mit 6. Qvart Waſſer d
tertiæ partis conſumt. zu kochen, und
mit 3. Loth Zucker zu verſuſſen.

2) Ree. rad. chin. pond, ʒi
Calſ. Lign. zß.

C. M. D. s. Species auf 2. bis 3. Kan

nen Waſſer.3) Rec. Hord. mund. Mj
rad. Scorzon.

Salſapar. Ja. zi
Poeniec. ʒß.

C. M. D. S. Species aufiz. bis 4. Kan
t nen Trank.

4)
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4) Rec. rad. Scorz.
pareir. brav.
Gramin. ã a. Zii
Liqpvirit. ʒii.

C. M. D. s. den aten Theil auf eihe
Kanne Waſſer.

Geſezt der Magen konnte dieſe Arten der
Getranke nicht wohl vertragen, ſo kan allen—
fals täglich ein Glaß von einem leichten wohl
abgearbeitetem weitzenen Biere dabei, getrun—

ken werden.

t nas. 161.Bei dem Gebrauche dieſer Tranke d. 160.

iſt nothig, daß der Korper in einer hinlangli
echen Bewegung, beſonders durch Fahren und
Reiten erhalten werde. F. 159. Denn durch
dieſe Art der Bewegung, werden die Safte
durch die kleinſten Gefaſſe unſers Korpers ge
trieben, und mithin geſchickt gemacht, daß ſie
nicht ſo leichte in den auſſerſten Enden der gol—
.denen Ader ſtocken, ſondern ſich nach vorherge—
gangener Anhauffung, in die Hohle des Maſt
darms ergieſſen. ſ. 36. 33. v

ci e ß. 1 62.Nach der zweiten Regel ſ. t58. muß ein
Arzt bedacht ſeyn,. alles das aus dem Wege
zu raumen, was den Abfluß des Blutes hem
men und aufhalten kan. Unter dieſe Hinder—
niſſe rechne ich vornehmlich die Verſtopfung
des Leibes.
Denn iſt der Leib verſtopft: ſo werden die

F 3 in
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in den Hauten des Maſtdarms befindlichen
goldenen Adern gepreßt, die ubrigen Darme
aber durch die zuruckgehaltenen Blahungen
widernaturlich ausgedehnt, und die Gefaſſe

derſelben zuſammengedruckt. Dieſe Preſſung
der Blutgefaſſe aber iſt lirſache, daß der Um
lauf der Safte unterbrochen, und der freie Ab
fluß derſelben durch die goldene Ader verhin
dert wird.

9. 163.
Ein vernunftiger Arzt inuß alſo bedacht

ſeyn, den Leib durch gehorige Mittel offen
zu erhalten. Wie nachtheilig in dieſem Falle
der Gebrauch gloetiſcher und anderer ſtarken

Purgiermittel ſei, laßt ſich aus dem, was wir
oben von denſelben angefuhret hahen h. ga. be
ſtinmen. Eine fortdaurende Verſtopfung und
widernaturliche Aufwallung der Safte, ſind

die gewohnlichſten Folgen derſelben.

Maan muß vielmehr bedacht ſeyn, dieſe Ab—
ſicht durch gelindere Mittel zu erhalten. Unter

dieſe rechne ich kleine Roſienen, reiffe ſuſſe
Pflaumen, goampfte Borsdorfferapfel und
den Cremor Tartari, wenn er in Suppen und
Bruhen gebraucht wird. Folgende zuſammen
geſezte Mittel werden in dieſer Abſicht die be
ſten Dienſte thun:

1) Rec. Pulp. Tamarind. ʒß.
pulv. rhabarb. opt.
Crem. Tart. Ja. ʒi

Ebulliant
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Ebulliant.c. v. ſimpl. Ziii in. Col. ſolve

Mann. calabr. Zii
M. D. s. Laxyiertrankel fruh zu nehmen.

2) Pol. ſenn.s.s.
rhabarb. opt. d'a. ʒi

S. amar. ſedlic. ʒiĩ
M. Coqu. leni calcie in v. ſimpl. ʒü.

In Colatur. ſolve
Mann. caiabr. ß. M. D. S. Layiettr.

fruh zu nehmen.
32 keſſul jnof. tbi. Coqu. e. v. ſimpl. q.

J5. Jus ſervendiſſ. infund. fol. ſenn. s 5.
cont. ʒvi. Per horam tepido macerentur
loco, dein ab his ſeparatum brodium,
paſſulis rurſus affundatur: ſicqye demum
p rhab opt. ʒiii admiſceantur. Addi

potelt ſyr, fior. perſic. et aliquid eryſt.
Tart. et V. cinamom. q. s. D. S. Latt
werge des Morgends 1. auch 2. Loffel

dzu nehmen.
4) Rec. kExtt. rhab. ʒü. Liqv. Terræ Fol.

Tart. zü. ſolv. D. S. alle Morgen 1. auch
2. Loffel zu nehmen.

c. 164.Nachdem wir gezeigt haben, wie man ſich
verhalten ſolle, wenn der Abfluß des Blutes
durch die goldenen Adern nicht ſoll vermindert
werden; ſo muſſen wir nunmehro auch unterſu
chen, d. 157. was man zu beobachten habe,

dDamit der Blutfluß nicht gar zu ſehr befordert

F 4 werde.



88 Abhandlung
werde. Wir haben oben (d. 81284.) dieie
nigen Urſachen angefuhrt, welche vermogend
ſind, die goldene Ader zu befordern. Eben die
ſe Urſachen werden alſo bei einem ordentlichen
Aderfluſſe ſorgraltig muſſen vermieden werden.

Derienige, der den heilſamen goldenen
Aderfluß hat, ſoll ſich alſo fur allen hitzigen
Getranken, als Wein und Brandtwein,
fur gewurzten und nahrhaften Speiſen, all
zu ſtarker Bewegung, oftern Beiſchlaf,
vielem Wachen, heftigen Gemurhsbewe
gunuen und ſtarken Laxier und Brechmit
teln huren.

g. 165.
Dieienigen Perſonen, die aus Mangelder

Beiveguug uber den allzugeringen Abfluß des
Blutes klagen, nehmlich den alten Perſonen
und denen die ihres Berufs wegen viel ſitzen
muſſen, rathe ich:

1) Daß ſie ijahrlich zweimal, nehmlich im
Fruhiahre und Herbſte am Fuſſe zur A
der laſſen.2) Und alle Fruhiahre 4. auch 6. Wochen

lang die mit Weinſteinſalz verfertigten
Molken, oder Bruhen aus Kalbfleiſch
und geſtoſſenen Krebſen trinken.

So wohl die Molken als Bruhen werden
eine erwunſchtere Wirkung thun, wenn ſie fol
gendergeſtalt zubereitet werden:

1) Rec. rad. ree. eichor. ſylv.
J

sgramin.
bard.
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hard. maj.

alth. ãa. 1. Unze
kb. r triſol. Fibr. Unze

t rec. cochlear.
millefol.
chærefol.
hed. Terræſtr.

flor. rec. roſ. rubr.
pap. thoead. da Mj.C. M. D. S. Species, von welchen alle Tage

eine Hand voll mit 5. Quvart kochender Zie
genmolken zur infundiren, auszudrucken und
mit etwas Honig verſuht, die eine Helfte
des Morgends, die andere des Abends warm

zu trinken.Perſonen, die ein ſcharffes und ſcorbuti
ſches Geblute haben, konnen dieſe Molken
entweder mit gleichen Theilen von den herbis
cochi. naſturt. aquat. beccab. ſed. maj. infun
dirt, oder eben dieſe Krauter mit Milch ge
bruht und ex  mario balned deſtillirt, trinken.
2) Rec. Caner. ſiuviat. viv. ſbiij. Coqv. ſpatio

horæc. V. iij. tum exemtos contun-
de una cum teſtis, atque coque in
priori jure proprio, per horas 4. ad.-
dendo. ſemper tantum aquæ ut a co-
clione thviii. cireiter ſuperſint, tum
jus fortiter exprime ei infunde.

Rec. hb. ſaponar. beceab. Ja. Mj
flor. bugloſſ. ziß
rad. Tragopog.

F5 Scorroner.



9 Abhandlung
Scorzoner.
gramin. ãa. 1. Unze.

Ebulliant p. J. hor. dein c. æquâht port. deco-
cti carnis vitulin. mixt, ad Jv. quovis bihorio,
bibatur.

Der zweite Abſchnitt.
Von der Heilung der flieſſenden golde
nen Ader, die mit ſchlimmen Zu

füllen begleitet iſt.

n 166.Kir haben oben angemerkt, ſ. 156. No. 2.
daß der geldene Aderfluß züſveilen von

allerhſnd ſchlirmen  Zufallen begieitet werde.

Unter dieſe Zufalle rechne ich vornehmlich in
nerliche uberlauffende Hitze, ünruhigen Schlaf,

Schwindel, Beangſtigungen ums Hertze, Lei—
besſchmerzen, Rucken und Huftwehe, Stuhl
zwang und die blinde goldene Ader.

167.
Ein vernunftiger Arzt muß bei dieſen Zu

fallen bedacht ſeyn, dem Watienten einige Lin
derung zu verſchaffen. GSie werden aber ver
mindert, wenn die nachſte Urſache derſelben ge
hoben wird. Nun iſt wohl ohne Zweifel die
nachſte Urſache aller dieſer Zufalle nichts an

ders als ein verhinderter Abfluß des Blutes.
ſs. 89. Folglich muß ein vernunftiger Arzt be

dacht
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dacht ſeyn, bei dieſen Zufallen den Abfluß des
Blutes gemachlich zu befordern.

g. 168.
Der Abfluß des Blutes durch die goldenen

Adern, wird befordert, wenn man dieienigen
Urſachen aus dem Wege raumt, welche den
ſelben zurucke halten. Wir wollen die vor—
nehmſten dieſer Urſachen anfuhren, und zu
gleich die Mittel anzeigen, durch welche ſie am
beqvemſten konnen gehoben werden.

e

9. 169.Alles, 'was den freien Zufluß des Blutes
in die goldenen Adergefaſſe verhindert, iſt eine
Urſache des verminderten goldenen Aderfluſſes.
Nun hindert aber eine anhaltende Verſtopfung
tes,Leibes, den Einfluß des Blutes in die gol
denen Adern. g. 162. Folglich iſt die Verſto
pfung eine der vornehmſten Hinderniſſe, weß
che dem freien Apfluſſe des Blutes entgegen
ſtehet. 5

tu. C. 170.
4

„ZeSo bald die Verſtopfung gehoben wird,

ſo laſſen auch alle dieienigen ſchlimmen Zufalle
nach, die aus derſelben entſtehen. Die be—
gpemſten Mittel in dieſem Falle, ſind auſſer

den oben angefuhrten d. 163. alle erweichende
Clyſtiere und Bahungen.

1) Rec. Flor. chamom. v.
Sambuc.

hb. Parietar. Ja Mj
Coqu. in;̃. ſinpl. ſj. Col. dep. adde

Olei
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Olei amygd. d. r: Unze D

Nitr. depurat. 3ß. B. S. zum Cly
ſtiere.

2) Rec. rad. alth.
niſior. alb. da. 1. Ume.

hb. malv.
melilot.
branc. urſ.

Flor. cham. v.
ſambu. ãa. MJjj.

Sem. foen. gr.. Unze.
.C. C. Coqu. c. V. ſ. q. admov. bis per

diem vapor.
171. J

Da die Verſtop ung des Leibes bei den
khæmorrhoidariis, meiſtentheils mit einer wider

naturlichen Aufwallung des Blutes und innern
Hitze verbunden iſt: ſo wird es nathig ſeyn „bei
dem Gebrauche eroffender Mittel, zugleich nie
derſchlagende Pulver, aus Salpeter, Wein
ſteinſalz und Krebsaugen zu verordnen.

1. 172.Alles dasienige, welches verurſachet, daß

das Blut nicht ohne Beſchwerlichkeit durch die
Seitengefaſſe dringen kan, ſ. 38. macht die
Oefnung der goldenen Ader beſchwerlich. Da
nun die Zahigkeit der Safte dieſe Wirkung
nach ſich ziehet; ſo muß ein vernunftiger Arzt
bemuht ſeyn die Zahigkeit der Safte zu heben.

9J. 173.Die Zahigkeit der Safte wird gehoben,
indem
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indem das Blut durch gehorige Arzeneimittel
verdunnt und aufgeloßt wird. Unter dieſe
Mittel aber rechne ich:
1) Alle Mittelſalze, beſonders die Terra

Fol. Tart. und andere aus Weinſtein zu
bereiteten Salze, vornemlich, wenn ſie

mit einer gehorigen don der Meerzwiebel,
wverordnet werden. Folgende zuſammen—

geſezte Mittel werden. hinlanglich ſeyn der
Abſicht. des Arztes ein Gnuge zu thun.
Rec. Tart. Vitriol.

C. C. ſ. a. ppt. ſa Ziß.

M. fi p. Div. in 6. part. æqu. s. taglich
z. Stuek einzunehmen.

Kec.p. rhab. opt: züi.
Liqu. Ter, fol. Tart. ʒi.
v. flot. atae: ʒü.

ti

ugee Seeinen kLoffel voll
KRec. Conck. Al ppt. zi.

Nitr. depur. Ji.
p ſquill. gr. viij.

A. div. in 4. part. D. S. Fruh und A
bends einzunehmien.

 Rec. Extr. eaſc. Vs.
Cxc. eiedt.

p. ſquill. Ca. 3ß. M. f. e. Elix. pnüpr.

Pill., ßr. iCaonlſperg. einnab. nativ. D. S. 5. bis 8.

Stuck Fruh und Abends.
2) Alle
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2) Alle verdunnende Tranke, welche vor
nehmlich aus den rad. gramin. tarax Vin-

cetox. pareir. brav &c. und den ſem. bard
und leviſtie. konnen zubereitet, und an ſtatt
des Bieres getrunken werden. g. 160.

3) Das Serum lactis acidulum, oder der
Seltzer Brunnen.

4) Eine fortgeſezte hinlangliche erſchuttern
de Brwegung des Leibes, entweder durch

KgFahren oder Reiten; beſonders wenn der

Magen von Speiſſen leer iſt.

K. 174.
KWenn dieſe Mittel ſ. 143 in gehoriger

Ordnung, eine Zeitlang gebraucht werden, ſo

iſt gar kein Zweifel, daß die Zahigkeit der Saf
te nicht ſollte vermindert uno rolglich h. 172.
der Abfluß des Blutes befordert werden.

J. 175.Es kan geſchehen, daß das Blut die ge—
horige Fluſſigkeit hat, daß es ungehindert durch
die kleinen goldenen Adergefaſſe hindutchgehet,
und doch theils wegen der allzugtvſſen Schwa
che, theils wegen der Steinigkeit der feſten
Theile in ſeinem Abfluſſe gehindert wird. ſ.
68. 71. Wie mam ſich bei! denen dabei erei
genden Zufallen verhalten ſolle, wollen Wir
kurzlich beſtimmen.

g. 176.Jſt die widernaturliche Schwache der Ge
faſſt, die toahre Urſache des vermindetten Ab
fluſſes der goldenen Ader; und ſolgüch auch der

damit
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damit verbundenen ublen Zufallen: ſo muß ein
vernunftiger Arzt bedacht ſeyn, den ſchwachen
Trieb des Blutes gegen die goldene Ader zu
vermehren.

g. 177.
Diieſe Abſicht ſ. 176. wird am beqvemſten

erreicht, wenn man dem Patienten anrath:
1) taslich beim Eſſen einen alten Rhein J

wein zu trinken. J

 a2) Alle Wachen zwei his dreimal die Be luh

Piüten zu nehmen.
cherſchen  Stahliſchen, oder folgende

ſn

Rec.  Mpi Polyckr. gr. xii uEutt. nigt. 141
ecent. m. ãa. gr. iv

M. f. pill. no. XX. D. s. Pillen zu
Beforderung det goldenen Ader.

Rec. horac. ai.  4451

faloes pulr. gi. E—
2

4

tre4

17iti

Jo. Jropfen.Endlich aber alle aus Eiſen und der Pe
ruviauiichen Rinde verferligte Arzneimit

tel. J. Kec.J
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Rec,. Cort. peruv. opt. pſat. 3x.

calam. aromat. zi
cinam. acut. zi
Cort. O. ext. zii
cocecinelt. 3ß.

Macera per bidaum in Vini rhen. b üß. Li-
quorem per filtrum transmitte ſ5. S. tria coch-

learia duabus horis ante prandium ante coe-
nam totidem.

Efficacior redditur effectus hujus liquoris, ſi
euilibet doſi minimum cochleare ſequent. li-

quoris admiſcetur:
Rec. Sal ſive Vitr. At. 1. Unze in vaſe ſiguli-

lino aut vitreo adfunde V. fervent. thj.
Poſtquam- puluiſeulus eroceus ſubſed. in-

aelinat vaſe lſiquorem effunde, quem in
yvalſe ſerva.

Rec. p. cort. peruv. opt. 2. Unzen

Limat. dtis Unze
Infund. c. vini rhen opt fii D. S. Vor

und Nachmittag ein gutes Spitzglaß
zu nehmen.RKec. Limat. J. ſubt. pſai 1, Unze,

Suec, citr. J. Unje
M. Bit. adde
Extr. abſinth

Cort. O. ãa. giii
Aſini thenau. tbij.

A. ſtent. p. 24. horas int loco temperav.
Col. D. s. ein Spitzglaß Vor /und

Nachmittag zu nehmen.
—5* g. 178.



Ê

von der goldenen Ader. 97
ſß. 178.

Endlich kan auch eine allzugroſſe Steiffig
keit der Gefaſſe d. 71. 72. den Abfluß der gol—
denen Ader verhindern, und folglich zu aller— J

band krampfichten Zufallen Gelegenheit geben.Ein vernunftiger Arzt muß alſo bedacht ſeyn J

J
die Steiffigkeit der Gefaſſe zu verbeſſern. u'

S. 179.J

Diieſe Abſicht d. 178. aber wird am be—
J

bhilqvemſten erreicht werden, wenn man dem Pan f
tienten

1) den oftern Gebrauch erweichender Cly
J

ſtiere und Bahungen verordnet. d. 170.

RRec. rad. alth.
klior. alb. Ja. Zß.

Hb. malv.
branc. unſin.

5

flor en mom ga mß
J

ane. Coquv.ii v. ſ.. ad. reman. hj adda
Olei oliv. coch. ii. Olei verbaſe. zß.

Vitell ovor. No. j. Sal com. zi. M. D. S.
erweichendes Cliſtier.

2) Jnnerlich an ſtatt des Bieres, ſolche
Getranke vorſchlagt, wodurch die ſteiffen

uGefaſſe erweicht werden, als z. E. die mit
Weinſteinfalz verfertigten Molken, in
gleichen den Selzer Brunnen, beſondeiswenn er mit Ziegenmilch vermiſcht getrun jJ

ken wird.z) Jngleichen dei GGebrauch der Bader auls J

G lauem
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lauem Waſſer mit erweichenden Krau—
tern abgekocht ſich ofters zu bedienen em
phielet.

180.
Es geſchiehet ofterss, daß nach dem Ge

brauche dieſer izt vorgeſchlagenen Mittel, die
beſchwerlichen Zufalle nicht nachlaſſen, und die,
Oefnung der goldenen Ader nicht erfolgen will.
In dieſem Falle rathe ich den Gebrauch der
Jgeln damit. zu verbinden, beſonders weun ſich
an dem Ausgange des Maſtdarms Taken zei
gen. Denn die Erfahrung hat es gelehret,
daß, wenn durch. die Jgeln dem Blute Luft
gemacht worden, alsdenn durch den fortgeſez
ten Gebrauch der vorgeſchiagenen Mittel, die
Oefnung der goldenen Ader gar leichte erhal
ten wird.

ß. 18t.Zeiget ſich alsdenn der erwunſchte Abfluß
des Blutes, aber nicht ſo ſtark, als es die
Beſchaffenheit der Umſtande erſordern: ſo kan
der allzugtinge Abfluß durch, balſamiſche Pil
len d. i77. und temperirende Pulber befordert
werden.

ß. 182..Geſeit, daß alle dieſe Hulfsmittel unzu
langlich waren, die goldene Ader zu befordern,

und die Uinſtande des Patienten machten den-
nöch deti Abfluß derſelhen noihwendig: ſo ra
the ich aut den Fuſſen eine hinlangliche Menge
Blut abzuzapfen, Denn man hat bemerkt,

daß
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daß der goldene Aderfluß ofters euf die Ader
laſſe erfolget iſ. Die Oefnung der Ader kan
nach Beſchaffenheit der Umſtande auf dem Ar—
me wiederholet werden.

Der dritte Abſchnitt.
Wie man ſich bei den Anſtalten zur

goldenen Ader verhalten ſolle.
ſ. 183.

GJach der; gemachten Eintheilung J. 156. no:
ob 3. bemertt man, daß es Perjonen gebe,
welche die goldene Ader nicht haben, aber doch
ſolchen beſchwerlichen Zufallen unterworffen
ſind, welche nachlaſſen,. ſo bald dieſeloceſich
ofnet. Dergleichen Zufalle nennt man Anſial
ten zur goldenen Ader (molimina-hæmorrhoiga.
lia.) Wir wollen ſehen, wie man ſich bei die
ſen: Anſtalten zur goldenen Ader verhallen ſolle

t. J 184.. l ülltEs konnen aber dieſe Anſtalten zur golde

nen Ader in verſchiedene Claſſen eingetheilet
werden, nehmlich in entfernte, in nahere und

imn die nachſten.
J g. igg.

Zu der erntern Claſſe rechne ich alle Krank.
heiten des Hauptes, der Bruſt und der auſſern

Gliedmaſſen wenn ſie von der Vollbiurigkeit
allein oder von der Zahigkeit des Blutes und
deſſen Aufwulluugen ihren Urſprung haben.

G 2 d. 186.
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g. 186.

Zu der zweiten Claſſe S. 184. gehoren die
ienigen Zufalle, die aus eben der Urſache im
gehorigen Alter, beſonders beim mannlichen
Geſchlechte, im Magen; in Darmen und in
der Leber und Milz entſtehen.

d. 187.
Zu der dritten Claſſe endlich gehoren die

aoldene Ader-ColiqveSchmerzen im heiligen
Beine bis zum Ausgange des Maſtdarms, ein
ſchmerzhaftes Kutzeln, Brennen und Empfin
dung, als wenn ein Kern im Maſtdarme ſteck
te, wie auch die blinde goldene  Ader.

g. J 88.
Wðenn dieſe izt angefuhrte Anſtalten d. 185.

186. 187. zur goldenen Ader wirklich da ſind:
ſo hat ein Arzt vornehmlich zu unterſuchen, ob
der Korper zur goldenen Ader geſchickt ſei S. 74.
oder nicht. Jm erſten Falle konnen wir uns
von derſelben die beſte Wirkung verſprechen.
Und daher muß ein Arzt bemuht ſeyn, die Oef—
nung derſelben zu befordern.

B.189.Die goldene Ader wird befordert, indem
man entweder dieienigen Zufalle aus dem We
ge raumt, die den wirklichen Durchbruch hin
dern, oder die Natur zum Blutfluſſe reitzet.

S. 190.Die erſtere Abſicht erhalt ein vernunftiger

Arzt, wenn er ſo wohl die Zahigkeit des Blu
tes, als auch die krampfichten Bewegungen

durch
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durch die oben angezeigten Hulfsmittel zu he—
ben ſucht. ſ. 158. 173. Der zweiren Abſicht
hingegen wird er ein Gnuge thun, wenn er die
Natur reitzet den goldenen Aderfluß hervorzu—

bringen. d. 177.
ſ. 191.Geſezt aber ein Korper ware zur goldenen

Ader nicht geſchickt, hatte auch nicht das geho
rige Alter, es zeigten ſich aber dennoch alle An
ſtalten zur goldenen Ader, d. 185. 186. 187
ſo muß der goldene Aderfluß keinesweges be—
fordert werden. Man muß vielmehr bemuht
ſeyn den Zufluß des Blutes vom Maſtdarme
abzuleiten, und alſo den goldenen Aderfluß da
durch verhuten.

192.
Der Zufluß des Blutes gegen den Maſt—

darm wird verhindert, und die daher ruhren—
den Zuſalle abgewendet, wenn man folgende

Hulfsmittel in gehöriaer Ordnung anwendet:
1) Man vermindere zwei auch dreimal des

Jahres, nehmlich im Fruhiahre, Herbſte
und im Februar, die Volllutigkeit durch
eine Aderlaſſe am Arme. J

d 2) Man beſanftigte die Aufwallungen des
Blutes durch niederſchlagende Pulver und

ſchmerzſtillende Mittel.
3) Man ſuche den Leib durch erweichende

Clyſtiere offen zu erhalten. ſ. 179.
4) Man bemuhe ſich durch eine zulangliche

Bewegung und verdunnende Tranke d.

G 3 160.
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160. die Fluſſigkeit der Safte und die na
turlichen Abſonderüngen derſelben zu be
fordern.

5) Endlich ſtarke man die Eingeweide durch
die oben angezeigten Arzneimittel. ſ. 177.
No. 4.

Der vierte Abſchnitt.
Von der Heilungsart der zuruckgeblie—

benen goldenen Ader.
ſ. 193.CEan hat durch oſtere Erfahrung bemerkt,

doeod daß bei Perſonen, welche den goldenen
Aderfluß verſchiedenemal gehabt. haben, denſel—

ben verliehren, und dadurch in allerlei uble
Zufalle verfallen. Diefes Auſſenbleiben der,
goldenen Ader, aber kan in Abſicht aut die Fol—
gen verſchieden ſeyn, denn

1. entweder die goldene Ader hat ſich zum
merklichen Vortheile der Geſundheit ge—
ofnet, und ziehet durch ihr Auſſenbleiben
allerhand beſchwerliche Zufalle nach ſich:

2. oder ſie hat ſich bei einem Kurper, der
dazu gar nicht geſchickt iſt mit vielen be—
ſchwerlichen Zufallen eingefunden, und
wieder zurucke geblieben,

z. oder die goldene Ader bleibt der veran
derten Lebensordnung wegen, ohne den
geringſten Nachtheil der Geſundheit auſ—

ſ9en. .75.
gWbie
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Wie man ſich bei dieſen verſchiedenen Fal—
len verhalten ſolle, wollen wir kurzlich unter
ſuchen.

ſ. 194.Hat ſich die goldene Ader zum Vortheile

der Geſundheit geofnet, bleibt aber zurucke und
ziehet allerhand ſchlimme Zufalle nach ſich: ſo
muß ein vernunftiger Arzt bedacht ſeyn, die zu
ruckgetretene goldene Ader wieder flieſſende zu

machen.
g.  195.

gbir haben erwieſen, daß der freie Abfluß

des goldenen Aderblutes aus verſchiedenen Ur—
ſachen kan unterbrochen werden. d. 1692 173.
Ein vernunftiger Arzt wird ſich alſo bemuhen,
die nachſte Urſache der zuruckgebliebenen gol—
denen Ader zu entdecken, und durch die daſelbſt
angezeigten Mittel aus dem Wege zu raumen.
Wird dieſe Abſicht. erhalten; ſo ofnet ſich die
goldene Ader voneſelbſten, und die daher ent-
ſtandenen ublen Zufalle laſſen nach.

S. 196.
Jſt die goldene Ader mit beſchwerlichen Zu

fallen einige Zeit flieſſende gewefen, hat aber
wieder nachgelaſſen, und man kan uberdieſes
im veraus muthmiaſſen, daß der Korper zum
goldenen. Aderfluſſe nicht geſchickt ſei, ſ. 68—
J4. ſo muß ein behutſamer Arzt niemals den
ſeiben zu befordern ſuchen, ſondern er muß viel—
mehr bemuht ſeyn, dieienigen Urfachen zu he

G 4 ben,
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ben, woraus die goldene Ader ihren Urſprung
genommen.

dJ. 197.
Es geſchiehet zuweilen, daß die goldene A

der, der veranderten Lebensordnung wegen,
auſſenbleibet, ohne daß dadurch der Geſund
heit des Korpers einiger Schaden zuwachſt.
Wir wollen dieſes mit emigen Beiſpielen er
lautern:

Ein vollblutiger Korper ziehet ſich durch den
hauffigen Gebrauch nahrhafter und hitziger
Speiſen und Getranke, bei unterlaſſener Be
wegung des Leibes, die goldene Ader zu. Er
andert nachmals ſeine Lebensordnung, macht
ſich ſtarke Bewegungen, und bedient ſich ver
dunnende Tranke. Jn. dieſem Falle wird man

vom Auſſenbleiben der goldenen Ader niemals
Jeinigen Nachtheil zu befurchten haben.

Aus eben dem Grunde bekommen Weibes
perſonen, die ihre monatliche Reinigung ver
lohren haben, ofters die goldene Ader. Wird
die erſtere wiederhergeſtellt, ſo hort die lezte oh
ne den geringſten Nachtheil der Geſundheit wie
der auf zu flieſſen.

Bei dieſen und andern ahnlichen Fallen,
muß ein vernunftiger Arzt niemals die goldene
Ader wieder herzuſtellen ſuchen.

198.
Dieſes iſt es alles, was wir von der Hei

lungsart der heilſamen goldenen Ader beizubrin

gen
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gen fur nothig befunden haben. Es iſt noch
ubrig, daß wir unſerer Einrichtung gemaß ſ.
57. nunmehr unſere Gedanken von der Hei—
lung der ſchadlichen goldenen Ader mittheilen.

Der zweite Theil.
Von der Heilung der ſchadlichen golde—

nen Ader uberhaupt.
ſ. 199.

cceir haben angemerkt, h. 94. daß die ſchad
5 liche goldene Ader dem menſchlichen Kor

per niemals eine Erleichterung der kranklichen
Zufalle verſchaft, ſondern denſelben vielmehr
in beſchwerlichere Krankheiten ſturzt. Daher
wird ein vernunftiger Arzt allemal bemuht ſeyn,
dieienigen Mittel anzuwenden, durch welche
dieſe Art der goldenen Ader kan abgewendet
werden. Wir wollen das beſondere Verhal—
ten eines Arztes bei den verſchiedenen Arten des
ſchadlichen goldenen Aderfluſſes kurzlich be

ſtimmen.

—5
νν es

G5 Der
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Der erſte Abſchnitt.

Von der Cur der ſchadlichen goldenen
Ader, die aus der ublen Beichaf—

fenheit des Korpers ihren Ur—
ſprung hat.

Die erſte Abtheilimg.
Von der Cur der ſchadlichen goldenen

Ader, die aus dem Scharbocke
entſtehet.

ſ. 200.cAus dem, was wir oben ſ. 102. 103. ange
Hb merkt haben, iſt klar, daß die nachſte
Urſache des aus dem Stharbocke entſtandenen

goldenen Aderfluſſes; in einer allzugroſſen Fluſ—
ſigkeit und Scharfe des Geblutes beſtehe. Ein
Arzt wurde alſo ſehr unrecht handeln, wenn er
durch ſtarke anhaltende Mittel dieſe Art der
goldenen Ader ſtopfen wolte. Das Blut wurde

dadurch zum Nachtheile der Geſundheit gegen
andere Theile des Korpers getrieben werden.
Seine Hauptabſicht muß vielmehr darinne be
ſtehen: daß er die widernaturliche Scharfe
und Slußigkeit der Safte durch hinlangli
che Mittel zu verbeſſern ſuche.

ſ. eor.
So wohl die Scharfe als widernaturliche

Flußigkeit der Safte wird verbeſſert:
1) Durch den fortgeſetten Gebrauch derer

aus
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aus dem Pflanzenreiche bekannten anti—
ſcorbutiſchen Mittel. Unter dieſe zehle ich
vornehmlich ſolgende, nehmlich: hb. coch.
lear. naſturt. hort et aqu beccahb. raph; ru.
ſtic. rad. armotac. Synop. etc. Vid Boerh.
Aphor p. 441. Aus dieſen Krautern

kan nach Beſchaffenheit der Umſtande,
entweder der Saft ausgepreßt, oder auch

ein abgezogenes Waſſer oder Trank ver
fertiget werden. Z. E.

5) Rec. rophan. ruitiean. ʒie.
bol. rec. cochlear.

Numular.
Urtie. da. Mvj.

Exprim. Suce. ſ. a. ſacah. mixt. cap. dii.
drei bis vier mal des Tages.

h) Rec. Sem. Synsp.
raphan. r.

Prũc.Erynim: naſtunt. hort. Sa. zi.

Fol. cochklear. 2
lepid.
raphan. ruſtic. Ja. Mij.

Conc, Cont. aqde Q marin. Jii. Flor. ce-
ievris, Ji.

Vin. q. ĩ. ad exceſſ. düorum digi-

dorum
Deſtill cohoba eer.

c) Rec.
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c) Rec. Fumar.

Acetos.
Beccab.
trifol. aqv. da. Mj.
Seri lact.
Lact. ebutyrat. Ja. Pij. F. Decoctum.

Vid. Boerh. ſ. 1164.

2.) Durch den Gebrauch der Eſels-oder Zie
genmilch, wenn damit die erſt erwähnten
anüiſcorbutiſchen Krauter infundirt wer
den. h. 165.

Rec. Hb. rec. cochlear.

 acetos.nnſtutt, anvat
beceab.
ſed. maj. Ja. Mx.

Ladi. rec. hvii.
AM. lnciſæ deſtill. ex mariæ balneo ſ. 1. ad

dimidias Haur. in die pro cura ſolenni
bj. vel. Bij. partitis horis.

9. 202.
Wenn dieſe Mittel eine Zeitlang in gehori—

ger Ordnung gebraucht werden, ſo iſt kein,
Zweiffel, daß die Scharffe und allzugroſſe
Flußigkeit der Safte dadurch muſſe vermin
dert, und der widernaturliche Einfluß in die

kleinern
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kleinern Nebengefaſſe 104. gehemmt wer
den.

S. 203.Solte der Abfluß des Blutes ſo hauffig
ſeyn, daß die Geſundheit darunter einen merk—
lichen Abbruch litte: d. 106. ſo kan man ſich
ſicherer gelinde anhaltender Mittel z. E. der
Fieberrinde bedienen, um die Weite der klei
nen Gefaſſe zu vermindern, und den Blutfluß
zu ſtillen. Wir werden unten von dieſer Art
der Heilungsmittel ausfuhrlicher handeln.

Die zweite Abtheilung.
Von der ſchadlichen goldenen Ader, die

aus der Milzkrankheit entſte

het.
d. aba.

CFdir haben es oben erwieſen F. 115. daß
 die goldene Ader, bei Milzſuchtigen
Perſonen, ſo wohl heilſam als ſchadlich ſeyn
konne. Wie man ſich bei der erſtern Art die
ſes Zufalles verhalten. ſolle, haben wir weit
lauftig erklaret. 1. Abtheil. Bei der ſchadli
chen goldenen Ader hat ein Arzt vornehmüch
dahin zu ſehen1. daß die Zahigkeit der Safte gebeſſert

J. 111. und der Zufluß derſelben gegen
den Maſtdarm gemindert werde,

2.) daß
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2.). daß die Schnellkraft der Darme durch

gehorige Hulfsmittel vermehrt werde.

g. 205.
Dieſe Abſicht zu erreichen; wird nothig

ſeyn, durch eine wiederholte Aderlaſſe am Ar
me, die Menge des Blutes zu mindern, und
eben dadurch den Zufluß des Blutes in die Ge
faſſe des Maſtdarms abzuwenden; alsdenn
aber durch aufloſende ijalzige Mittet d. 53:.
wie auch durch gelinde Laxiermittel ſ. 163. der
Verſthleimung und Verſtopfung zuvor zu kom—

men; endlich aber die Schwache der Darme
d. 111. durch ſtarkende Mittel ſ. 177. und zu

27.

langliche Bewegung wieder herzüſtellen.

d. 2vañ S »226

Sind die Urſachen der Milzkrankheit auf
dieſe Art d. 2o5. gehoben, ſo wird auch der
ſchadliche goldene Aderfliiß, als eine Wirkung
derſelben; und alle damit verbundene Zufalle
von ſelbſten aufhoren.

NDie dritte Abtheilunt.
Von der ſchadlichen goldenen Ader, die

aus der Verhartung der Einget
weide entſtehet.

J 207.
c2nus dem, was wir vben h. 118 125. von

Ab dieſer
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dieſer Art der goldenen. Ader aus rich
tigen Grunden hergeleitet haben, iſt klar, daß
man bei der Heilung derſelben beſonders dar—

auf zu ſehen habe:

1.) Daß die Verſtopfungen der kleinen Ge
faſſe durch aufloſende und zertheilende
Mittel gehoben und die Aufwallungen ge—

dampft werden.
2.) Dafß der hauffige Abfluß durch gehorige

Mittel gemindert werde.
el*ĩ g. 208.

Die erſte Abſicht wird erhalten, wenn man

ſich der Extracte aus Rhabarbar und bittern
Krautern, im Liquore Terræ fol. Tartar. auf—

geloſt, bedient d. 173 und damit den Ge
brauch der Seifartiaen Pillen und aufloſender

Tranke No., 2. verbindet. Z.E.
KRec. Eatr Fuinar. ex Suce.

Gum; Amoniac. elea.
Sapöt, Venet, pur. ãa. ʒi.

AM. E. c. El. Pr. P. Pill. ad. gt. ii. Cooſp.
Sem. lycop. D. T. 10- 20. Stuäck auf
einmal. J

1

Ingleichen Suppen aus Fleiſchbruhe mitScorzonerWurtzel, Graßw.

dermann und Sauerampf abgekocht, wie auch
folgeinde Mirtur.
Kec, inctura dial. c. ſuce. pom, ʒi,

kxtr,
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Extr. Casc. aqu. di. M. D.S. Go. Tro

pfen auf einmal.

g. 209.
Der zweiten Abſicht thun wir ein Genuge,

wenn wir uns des Salveters, und gelinder
anhaltender Mittel bedienen. Welche von
dieſen leztern Mitteln die ſicherſten ſind, wer
den wir im folgendem Abſchnitte beſtimmen.

Der zweite Abſchnitt.
Von der Heilung der hauffig flieſſen—

den goldenen Ader.

210.Cdie dieſe Art der goldenen Ader beſchaffen

Jee ſei, und was ſie fur Folgen nach lich
ziehe, haben wir oben ausfuhrlich erklart. d.
1262132. Ein vernunftiger Arzt muß die da
ſelbſt angezeigten Urſachen ſorgfaltig entdecken,
und die Heilungsart nach denſelben einrichten.

ſJ. 211.
Hat die hauffig flieſſende goldene Ader ih

ren Urſprung von der Verhartung der Einge
weide h. 129. und dem Scorbute ſ. 130. ſo
werden die in der erſten und zweiten Abthei
lung angezeigten Hulfsmittel hinlanglich ſeyn,
dieſelbe zu mindern.

S. 212.
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d. 212.
Giebt eine heftige Aufwallung des Blutes,

zum hauffigen Blutfluſſe Gelegenheit ſ. 131.
ſo muß man bedacht ſeyn

1.) alles das aus dem Wege zu raumen,
was zu widernaturlichen Aufwallungen
Gelegenheit geben kan,

2.) die Aufwallungen ſelbſt durch Arzenei
mittel zu dampfen,

ge) die Krampfungen und Schmerzen des
Unterleibes, welche gemeiniglich damit
verknupft ſind, zu mindern, und

4.) endlich den Blutfluß durch anhaltende
Mittel zu dampfen.

Iul 2 ß. 213.

erhalten, wenn er durch den Gebrauch gelin
der Laxiermittel, den Blahungen einen Aus—
gang verſchaft, und die goldenen Adergefaſſe

von der Zuſammenpreſſung befreit. d. 162.

163.
ſ. 214.

Der zweiten Abſicht wird er ein Genuge
thun, wenn er temperirende Pulver aus Sal
peter mit erdichten und anhaltenden Mitteln,
z. E. mit corall. rubr ppt. Spec. de hyac. C C.
uſt. ppr, und eroco Martis g. vermiſcht, dem

H Pa

Die erſte Abſicht kan ein vernunftiger Arzt
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Patienten verordnet, und an ſtatt des ordent—
lichen Trankes kalt. Waſſer mit Rheinwein zu

triufken anrath.

Rec. Tindur. J. aer. zi. ĩ
Carhph.gi

A. D. Mordens und Abends 20. Tropfen
in kaltem Waſſer.

J 2ug.
Mach dercdritten Abſicht werden keirr Mit

el bequemer ſeyn, die damit verbundenen Zu

falle zu lindern, als: dieienigen, die von dei
Aerzten unter dem. Namen eder ſchmerſtillen

den angeprieſen ekden.  Jtch. vechne darunte
vornehmlich die pill. de cynogl. und pill. Stat
kii ingleichen den Liqu. Aanod. m. Hoſſm wen
er mit abgezogenen gntiſasmodiſthen Waſſer

vermiſcht wird.

2 *6J On a ο t te—IeDDe.Wenn dach idem Gebruuehr der vorg
ſchriebenen Mittel ſ. 2132215. der Blutflu

nicht gemindert wird: ſo kan man nach di
vierten Anzeige haeeran ohne Bedenken,
wohl innerlich als auſſerlich, gutn Gebrauc

der anhaltenden Mittel gchreiten. Jnneni
wiird die Ed. milletoli, ingleichen die Jincl

Teir. catech. &c. 214. dieworzůglithſten Die
ſte thun, beſonders wenn azugleich mit denſ
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vbin. ein anhaltendes infuſum zu trinken verord

net wird: z. E.

1. Rec. Hb. hed. terreſtr.
Ait J Vitg. aur.

Veronic. ãa. Ni. J

Sumitat. mwillefol.

hyperie. ãa. Mß.
Cone. M. B.:g. vpecies zum Thbe.

Jeunerlich kan, wenn es die Nothwendigkeit
vdebt)cilr ſaluniries Meroet ·aus der Pe Jreaniſchen Rinde oder aus“anhaltenden J

JWundkrautern, entweder vermittelſt eines
Schwammes applicitet, oder in Forme eines J
Kiyftirs; verordnet. werden. MNicht weniger ĩ

wird  ein infaſunege tal. neh. Symaek. Flqr.
hulauſt. rahr. it.iee cſani, x.nineſtich. aort.
ealear. *e gotcom  irm cingeſoritzt. dieler Ab
ſitht ain GBenugt thun.

—il t. 79—  eun durch den GEbbrauth der duhr an
gezeigten Arzneimittel, der hauffige golbene
Aderfluß geſtillet worden: ſo iſt nothig, dem
Patienten die ſtreugſte Lebensordnung vorzu

ppqich der ertriichanden Miftel, beſonders der
Fhreiten und dengielben  den fortgeſerten Ge

Aufiwallung des Blutes und der Zuflur oeſſel
cquruchen Molren Knzurathen, ogtnit vie

H 2 ben
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ben gegen die geſchwachten goldenen Adern da
durch verhindert werde.

Hat der hauffige goldene Aderfluß von der
Schwache der Blutgefaſſe ſeinen Urſprung, d.
132. ſo muß man bedacht ſeron

1.) den Zufluß des Blutes gegen den Maſt
darin zu mindern,

25 ünd die geſchwachten goldenen Aidern

zu ſtarken. Aui
219..at, a ν“Eoll der widernaturliche Trieb des Blu

tes gegen den Maſtdarin! gemindert werden:
ſo muß man 'nach den Geſetzen der Bewegung
den Zufluß gegen andere Theile des Leibes ver

mehren. Dieſes geſchiehet, wenn man am
Arme eine Ader ofnet; den Rucken und die
Arme mit rauhen Tuchern reibet, und an eben
dieſen Theilen mit oder ohne:; Gearrification
Kopfe ſezt.

ſ. 24a0.
Die geſchwachten göldenen Adern d. 218.

werden in den Stand geſezt, dem Blute zu
widerſtehen, wenn man ſolche Mittel anwen

veh

t. 3
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det, die eine anhaltende Kraft haben. Unter
dieſe rechne ich die Tinct. Tonic. Stahlii, Tinct.
mart. temp. Wedel. die Eſſ und decuoct. mille-
fol. und endlich die aus dem Cort. peruv. und
aus Eiſen verfertigte Mittel. S. 177. No. 4.

Miit eben dem Nutzen konnen in dieſem
Falle die infuſa vulneraria, ex rad. pentaph. hb.
numul. Sanic. Pyrol. &e. gebraucht, und zu Be
forderung ihrer Wirkung der Korper durch
hinlangliche Bewegungen, zu einer ſtarkern
Jusdunſtung geſchickt gemacht werden.

S. 221.
at endlich der hauffige goldene Aderfluß

ſeinen Urſprung von der widernaturlichen
Steiffigkeit der Gefäſſe ſ. 132. welche verur—
ſächet, daß die Haute! dorfelben auf eine ge—
waltſame Artrentzwei berſten; ſo muß man,
nach vergebens angewendeten Gebrauche ge—
linder anhaltenden Mitteln ſ. 216. den Blut—
fluß durch eine Turunde mit. liqvoribus ſtipticis
und adſtringentihus heſeuchtet, zu ſtillen ſu—

chen. Z. E.

1. Rec. Alum, rup Zi.
Aqjv. deit: plant. ʒĩi.

M. Sotw. Turund. appl.

H 3 .KRec.
J
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iig dbhandlung
2. Rec. Saceh. Saturn zi.  1

Aqu. ſtill. roſ. Ji. M. D.
J

Der dritte Abſchnitt.
Von der Cur der ſchleimichten golde—

ſ

nen Ader.
l

ſF 222 1

KWenn wir die eigentuthen UÜrſachen dieſh
2*8

RIEIE— eituiderſelben vornehmlich darauf zu ſehen haben:

1.) daß die ſchleimichte Beſchaffenheit des
Blutes verbeſſert

2.) und die verlohrne Starke der Blutgen9 7
faſſe wieder hergeſtellet werde.

ul.
5. 223. I

Die erſtere Abſicht erhalten wir durch den
fortgeſezten Gehrauch Aufloſender und zerthei

4

ſJ. i73. 208. Z. E.

1.) Rec. Exetr. gent. t. ii.
Liqu. Terr. Fol. Tartar. zi.
V. meliſſ. ſ.v. Zii. M. Dig. leni ca-

lore
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hore Col. D. S. alle 3. Stunden ei
nen Loffel.

2.) Rec. Gum. amon  elect.
galb. elect.

Extr. cent. m.“
cort aur. aa. Zi.

M. F. l. a. eum kiſ. Cort. O. Pill. gr. i. D.
B Fruhe und Abends 20. auf einmal.

l.

224. ĩDie. Schwache der Gefaſſe hingegen wird

ach der zweiten Abſicht ſ. az2. am bequem

2 2 „M4  A  Mi

 veνverbunden wird!

z3284 2

Mer dritte Theil.
WVon der Cur der blinden goldenen

Ader.
Der erſte Abſchnitt.

Von der Eür der unſchmerzhaften blin.
den goldenen Ader.

ſ 225Hdit haben erwieſen, d. 144. daß die un

J H 4 ſchmerz
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ſchmerzhafte blinde goldene Ader, in ei—
ner Stockung des Blutes in denen um den
Ausgang des Maſtdarms befindlichen Blutge
faſſen, beſtehe. Ein vernunftiger Arzt wird
daher bemuht ſeyn muſſen, die ſtockende Saf
te zu zertheilen und in Bewegung zu ſetzen.

226.
Dieſer Abſicht g. 225. konnen wir ein Gnu

ge thun:
1) Wenn wir durch erweichende Clyſtiere
und gelinde Laxiermittel, die Verſtopfun
gGen des Leibes, und mithin die Preſſung

der auſſern goldenen Ader zu heben ſuchen.
2) Wenn die Aufwallungen des Blutes

dutrch den Gebrauch ſtemperirender Pul vet und kalten Waſſers mindern.

3) Wenn wir bei vollblutigen Perſonen,
die Menge des Blutes durch eine Aderlaß
vermindern, und zwar bei denen die zum
geldenen Aderfluſſe geſchickt ſind, am Fuſ

ſe, bei andern aber am Arme.

ſ. 227.
Aeuſſerlich wird im Anfange das Vogrent.

nutritum, nachgehends das Vngv. album cam-
phoratum, und wenn ſie ſchwaren, das Vngv.
de linaria, die beſten Dienſte thun. Oder z. E.

1) Rec.
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1) Rec. Vngv. de linar. 1. Unze
Olei hyoſciam. ʒii

Camph. gr. x. M. D.

g. 228.
Kan die Zertheilung dieſer unſchmerzhaften

goldenen Ader durch die angezeigten Mittel nicht
erhalten werden; ſo rathe ich die hervorragen
den Blaschen, entweder vermittelſt der Jgeln,
oder einer Lancette zu ofnen, den Blutfluß, wo
nothig, mit Weingeiſt zu ſtillen, und die
Morrheueſſenz ohne alcali mit dem Peruviani
ſchen Balſain auf Carpey auftulegen.

gJ. 229.
Man kan ubrigens dieſem Zufall nicht beſ-

ſer zuvorkommen, als wenn man taglich den
Ausgang des Maſtdarms mit kaltem Waſſer
foviret, und dadurch die geſchwachten Gefaſſe
ſtartet.

Der zweite Abſchnitt.
Von der Cur der ſchmerzhaften blinden

goldenen Ader.

g. 236.
Kas wir aber von der Natur und denen

Folgen der ſchinerzhaften blinden golde
nen Ader, weitlauftig erklart haben d. 149

H5 154.
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154. beweiſet zur Guugje, daß diefelbe unter
die Entzundungen gehore. Em vernunftiger
Arzt muß daher Sorgentrahen:, daß die Ent

zundung dieſer Theile bald Anfangs zertheilet
werde.

ß S ù*Die Zertheilung der ſchmerzhaften gblde

nen Ader wird am beqvemſten erhalten:
1) Durch eine wiederholte Adertaſſe, erſt
lich am Arme und alsdenn am Fuſſe.e Dutch den Gebrauth temperitender Ger

J J ſtentpanke.
3) Durch Pulveraus Salpeter und Krebs

augen, mit einiüen Granen Camphex ver

Dtmich.  eja ue
J Iſt der Brand ju befurchten ſp kan die

Peruvianiſche Rinde in ſtarker adoñ ininer
lich gegeben werden.

SG. 232.
Aeuſſerlich werdan Sarkel aus ib milfl

weo.melilot, cham. v. Verhaſe, erur. ig Milch ge

—D—die beſten Dienſte thun.“
ſchmerzſtillende und zertheilende Mittel:

1. Rec.  Extr. gilöspſ.igj
olei moinüid.ʒrii

v Vitell.obr. No. j. m. f. liugv.
11

v 27 J 8. Rec.
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2. Rec. viud. irid. or.
Sem. piyl. Cydon. Caogß

F. c. Aqu. roſ. q. ſ. mucilago

sdde
Eanphor Ji
R. Opii ʒi
Vitell. ovor. No. j.

A. F. Vngv. D. zur Linderung der Schmer

en.
233.nEoltt bie Zertheilung der ſtockenden Saf

te durch die igt angezeigten Mittel 231. 232.
nitht ethalten werden; ſo muß ohne Verzug
die Suppurativn befordert, und der ſuppurirte:
Theil mit einer Lancette geofnet werden.

iſS.ag4.
Die Suppuration wird durch einen Um

ſchlag uis Eemrnel, Leinmeht. und denĩ gelben
vom Ey, oder durch folgende Mittel befordert:

Rec. Farinæ ſein. lin.
foenugræc.pulo:ſlot. ſambue. qa. r. linie

M. c. Vntell.: ovor. et  q. lact. Catapl. adde

olei lilioĩ akß: r:. Unjze
M, B. s. Erwärhender Umſchlag.

Rec. pulv. flor chamõm.

meli-
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melilot. ãa. 1. Unze
farin. ſem. lin.. Unze

M. F. c. ſ. q. lactis Cataplaſma adde.
olei Verbaſe. 1. Unize

M. D. s. Umſchlag ofters maßig gewarmt
aufzulegen.

J. 235.Dieſes iſt es alles, was ich fur nothig be

funden habe, dem geneigten Leſer, von der
Heilung der goldenen Ader bekannt zu machen.
Einen weitlauftigern Unterricht davon treffen
wir in den Schriften des beruhmten Stahls
an. Jch wurde daher etwas uberflußiges un.
ternehmen, wenn ich die daſelbſt angezeigten

Mittel weitlauftig wiederholen xyolte. Ur
ſache gnug meine Abhandlung zu

beſchlieſſen!

Ende des Praktiſchen Theiles.
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